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Erfolgreiche Sveralionen von Kriegsmarine
«nd Luftwaffe im Kanal

«s britische Flugzeug « abgescholsen - Eefechtsberührung mit enqlifchen Scestreitkräften — Ei « feindlicher
Zerstörer versenkt — Weitere Fortschritte unseres Angriffes an der Douezsront

Aus dem Führerhauptquartier , IS. Febr . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten setzte der Gegner seine Angriffe an zahlreichen
Stellen der Front fort und erlitt hierbei erneut schwere blu¬
tige Verluste . An der Donez -Front machte unser Angriff trotz

jähen feindlichen Widerstandes weitere Fortschritte.

In den Gewässern ostwärts der Krim beschädigte die Luft¬
waffe durch Bombenwurf ein großes Transportschiff.

Am 12. Februar kam es im Zuge Pon Operationen deut¬
scher Seestreitkräfte im Kanal sowie in der westlichen Nordsee
zu Gefechtsberührung mit englischen Seestreitkräften . Durch
den unter Führung des Vizeadmirals Ciliax stehenden Ver¬
band , der aus den Schlachtschiffen „Scharnhorst " „Gneisenau"
«nd dem Kreuzer „Prinz Engen " bestand , wurden nach den
bisherigen Meldungen ein englischer Zerstörer versenkt und
«in weiterer in Brand geschaffen . Die angreifrnden starke«
Verbände der englische « Luftwaffe wurden unter schweren
Verlusten abgewehrt . Nur ein deutsches Torpedoboot wurde
durch Bombentreffer leicht beschädigt . Ein Vorpostenboot ist
gesunken , nachdem es das angreifende Flugzeug abgeschoffen
hatte.

Die Operationen unserer Seestreitkräfte wurden durch

starke Luftwaffenverbände unter dem Oberbefehl des General-
fel- umrschalls Sperrle unterstützt . Die Verluste der feind¬
liche« Luftwaffe betragen nach bisherigen Meldungen 43 Flug,
zeuge , von denen die Mehrzahl durch deutsche Jagdflugzeuge,
die übrigen durch die Flakartillerie der Seestreitkräfte und der
Luftwaffe abgeschossen wurden . Im Verlaufe der heftige»
Luftkämpfe gingen siebe« eigene Flugzeuge Perloren.

An der englischen Südküste belegten Kampfflugzeuge im
Tiefflug Hafenanlage « und Flugplätze mit Bomben schweren
Kalibers.

In Nordafrika beiderseitige Aufklärungstätigkeit . Deut¬

sche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge Warfe « bei Tages - und
Nachtangriffe « kriegswichtige Anlage » des Hafens Tobruk in
Brand und setzten durch Bombenvolltreffer Flakbatterien
außer Gefecht . Auf britischen Flugplätzen der Marmarica
wurden mehrere Flugzeuge am Boden zerstört oder beschädigt;
in Luftkömpfen verlor der Feind fünf weitere Flugzeuge.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge auf Flug - und
Seestützpunkte der Insel Malta schossen die zum Begleitfchutz
eingesetzten Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab.

Durchbruchsversuche zurückgewlefen
Berlin , 13. Febr . An der Einschließungsfront von Lenin¬

grad . schlugen deutsche Truppen am 11. Februar einen er¬
neuten bolschewistischen Angriff erfolgreich zurück.

Obwohl der Feind seinen Angriff durch starkes Artillerie-
und Granatwerserfeuer unterstützte , empfingen die deutschen
Infanteristen die angreifendcn Bolschewisten mit so heftigem
Abwehrfeuer , daß der feindliche Angriff unter erheblichen
Verlusten schnell ins Stocken geriet.

Geschütze der deutschen Artillerie , die bereits bei der Ab¬
wehr dieses Angriffes erfolgreich mitgewirkt hatten , nahmen
kurz darauf erneute Bereitstellungen bolschewistischer Kräfte
unter so starkes Feuer , daß es nicht mehr zu einem Angriff
kam.

Außerhalb dieser Kämpfe setzte die vor Leningrad einge¬
setzte deutsche Artillerie am 11. 2. die wirkungsvolle Beschieß¬
ung ? kindlicher Stellungen und kriegswichtiger Jndustrieziele
fort.

Mit besonderem Erfolg beschossen deutsche Geschütze wie¬
derum das Rüstungswerk Woroschilow . das in der vergange¬
nen Zeit bereits mehrfach das Ziel deutscher Granaten ge¬
wesen war . In den Werksanlagen wurden neue schwere Be¬
schädigungen beobachtet.

Der ilalleuische Webrmarhlsberilbt
Günstige Ergebnisse bei Angriffen gegen Ansammlungen
feindlicher Luftverbände entlang i r Bia Balbia und

bei Bardia

Rom,  13 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt;

Oestlich und südlich von Mechili  örtliche Aktionen un¬
serer Aufklärungsabteilungen.

Entlang der Bia Balbia « nd in der Umgebung von
Bardia wurden feindliche Ansammlungen von Luftverbänden
mit günstigen Ergebnissen angegriffen . Einige Tankwagen
«nd zahlreiche Kraftfahrzeuge verbrannten.

In Luftkämpfen über Malta  und im mittlere « Mittel¬
meer verlor die englische Luftwaffe drei Flugzeuge durch die
deutsche Luftwaffe , die kriegswichtige Ziele beschoß. Ein
Brennstofflager bei La Valetta wurde von Bomben schweren
Kalibers getroffen und explodierte.

Ein Einflug auf Tripolis verursachte an einigen Privat,
gebäuden geringen Sachschaden . Unter der Eingeborenenbe¬
völkerung wurden sieben Verwundete gezählt.

Feindliche Flugzeuge warfen in den letzten beiden Nächte«
Bomben in der Umgebung von Catania , ohne irgendwelchen
Schaden anznrichten.

Das Seegefecht im Kanal
Berlin , 13. Febr . Das Seegefecht , das gestern zwischen

deutschen und britischen Einheiten im Kanal und in der west¬
lichen Nordsee stattfand , ist von der gleichzeitigen Luftschlacht
nicht zu trennen . Wieder einmal haben die Briten auf dem
Wasser und in der Luft zur selben Stunde eine Niederlage
erlitten , die wegen ihres zeitlichen Zusammenfallens mit dem
Verluste von Singapur besonders bitter ist.

Wieder einmal hat das harmonische Zusammenwirken von

Heer , Kriegsmarine und Luftwaffe einen großen Erfolg ge¬
bracht . Während Fernkampfbatterien des Heeres und der
Kriegsmarine die britische Küste unter ihrer Feuerwirkung
hielten , geleiteten starke Jaadverbknde die deutschen Kricgs-
schif vor den Augen der Engländer sicher durch den Kanal.
Dieser erfolgreiche Vorstoß schwerer deutscher Seestreitkräfte
Wurde aber nicht nur im Hinblick auf die britischen Verluste
Von einem versenkten und einem beschädigten Zerstörer sowie
von 43 Flugzeugen , sondern auch noch in anderer Hinsicht zu
einer peinlichen Schlapve für die Briten : Die deutschen Ein¬
heiten „Scharnhorst ". „Gneisenau " und „Prinz Engen " wn ĉn
dieselben , die nach britischen Meldungen bereits früher mehr¬
fach von Bomben getroffen und schwer beschädigt oder gar
versenkt worden sein sollten.

Außer dem so erfolgreichen Einsatz der deutschen Luft¬
waffe in der Luftschlacht über dem Kanal griffen stärkere

Verbände von Kampfflugzeugen am 12. Februar britische
Flugplätze in Südwestengland im Tiefflug an und zerstörten
dort Hallen und Unterkünfte . Weiter erzielten die Besatzun¬
gen in Lagerhäusern der Hafenanlagcn von Torauay schwere

Treffer und beobachteten in Exmouth mehrere Volltreffer in
kriegswichtigen Anlagen , Wobei ganze Gebäudekomplexe zum
Einsturz gebracht wurden.

Obwohl die Witterungsverhältnisse an der Ostfront alle
Kampfhandlungen in Form und Ablauf wesentlich bestimmen,
erweist sich täglich von neuem der überlegene Kampfgeist der
deutschen Truppen . Daß dabei unsere Soldaten nicht nur in
der Abwehr Erfolge haben , sondern auch in örtlichen An¬
griffen bolschewistische Verbände werfen , unterstreicht diese
Tatsachen eindrucksvoll . Bei solchen Angriffen gelang es jetzt
deutschen Einheiten im mittleren Teil der Ostfront , eine

Feindgruppe zu umfassen . Der Gegner in diesem eingeschlos-
senen Raum leistete hartnäckigen Widerstand in ausgcbauten
Stellungen , konnte aber nicht verhindern , daß er immer
weiter zusammengedrängt wurde . Am II . 2. brachen Panzer
in die zäh verteidigten Stellungen des Feindes ein und be¬

reiteten den nachstoßcuden Infanteristen den Weg . Während
einer Infanterie -Einheit die Einnahme eines stark besetzten
Ortes gelang , arbeiteten sich Truppen der Waffen -SS gegen
eine Höhe vor . Ein verzweifelter Gegenstoß der Bolsche-
wistcn brach im deutschen Feuer zusammen.

Der Führer empfing MarsAall Anionesm
Besprechungen km Hauptquartier über die politische und militLrksche Lage

Aus dem F .hrerhauptquartier , 13. Febr . Auf Einladung
tleS Führers stattete der rumänische Staatsführer Marschall
Antoneseu am II . Februar dem Führer in seinem Haupt¬
quartier einen Besuch ab. Der Marschall Rumäniens war be¬
gleitet von Oberst Davidescu , Oberstleutnant Gomeseu und

Offizieren seines Stabes . Der rumänische Gesandte in Berlin,
Bossy , und der deutsche Gesandte in Bukarest , von Killinger,
Nahmen gleichfalls an der Reise Antoneseus teil.

Während des Aufenthaltes des Marschalls Antoneseus

im Hauptquartier fanden Besprechungen zwischen dem Führer

Und dem rumänischen Staatsführer über die politische und

Militärische Lage statt.

Die Besprechungen zwischen dem Führer « nd Marschall
Antoneseu waren getragen von dem Geiste treuer Freund,
schaft und unverbrüchlicher Waffenbrüderschaft brr beiden

Völker , der in dem gemeinsamen Kampf gegen die Feinde des
neuen Europa Ausdruck und Bewährung findet.

An den politischen und militärischen Besprechungen nah¬
men von deutscher Seite der Ncichsminister des Auswärtigen
von Nibbentrop und der Chef des Oberkommandos der Wehr,
macht Generalfcldmarschall Keitel teil.

Am 12. Februar folgte Marschall Antoneseu einer Ein¬
ladung des Reichsministers des Auswärtigen von Nibbentrop
und batte mit ihm eine eingehende freundschaftliche Aus¬
sprache.

Zum Abschluß des Besuches war Marschall Antoneseu
Gast des Neichsmarschalls Hermann Göring . Nach der Bespre¬
chung gemeinsam interessierender wirtschaftspolitischer Fragen
gab der Reichsmarschall einen Empfang , an dem neben der
Begleitung des Marschalls Antoneseu eine Reih « führender
deutscher Persünlichkeite « teitnahmeu.

Norwegens Ministerpräsident beim Führer
Berlin , 13. Febr . Der Führer empfing am Freitag in der

Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit des Reichsministers und
Chefs der Reichskanzlei , des Leiters der Parteikanzlei und des
Reichskommissars für die besetzten norwgsschen Gebiete den
norwegischen Ministerpräsidenten Bidkun Quisling zu einer
längeren Aussprache . Im Anschluß an den Empfang war
Herr Quisling Gast des Führers.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen
Aus dem Führerhauptgnartier , 13. Febr . Der Führer hat

dem Hauptmann Heinrich B o rg m a n n, . Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterie -Regiment , das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn nach¬
stehendes Telegramm gesandt:

„In Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 71.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Grohe Brände in Materiallagern
von La Valetta

Berlin , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Beim Angriff
deutscher Kampfflugzeuge am 13. 2. auf die U -Boot -Liegeplätzo
im Hafen von La Valetta entstanden durch Treffer in Mlte»
rial -Lagern große Brände.

*

Berlin , 14. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Einige deutsche
Kampfflugzeuge griffen am 13. 2. die Hafenanlagcn von Tob¬
ruk an und erzielten hierbei -einen Bombentreffer schweren
Kalibers mittschiffs auf ein größeres Handelsschiff.

Trinksprüche auf die so «misch , portugiesische
Freundschaft

Sevilla , 13. Febr . Gelegentlich deS Empfanges , den Ge¬
neral Franco dem portugiesischen Ministerpräsidenten Salazar
zu Ehren im Alrazar gegeben hat und dem unter anderen
der spanische Außenminister , die Botschafter beider Länder so¬
wie die Chefs des Zivil - und MÜitärkaüinctts des spanischen
Staatschefs tcilnahmen , winden Trinksprüche aus die spanisch-
Portngiensche Freundickmft ansgebracht . Nach dem Empfang
wurden die vortngiesischen Gäste durch die berühmten Gärten
des Aleazar geflihrt.

Der voutugieüsche Ministerpräsident und Außenminister
Salazar verließ Freitag vormittag im Kraftwagen die anda«
lnsische Hanprstadt in Richtung Portugal . In seiner Beglei¬

tung befanden sich auch der Portugiesische Botschafter ^ in
Madrid und der spanische Botschafter in Lissabon . Der zweite
Chef des spanischen Protokolls begleitete die portugienschen
Gäste bis an die Grenze.

Salazar hatte sich am Abend vor seiner Abreise vom spa¬
nischen Stantschef , General Franco , Im Aleazar verabschiedet.
Freitag morgen besuchte er die Kathedrale von Sevilla uns
besichtigte aiisckilicßend die Sehenswürdigkeiten der Stadt.

Kurz vor der Abreise besuchte der spanische Angcnmini»
ster noch einmal den Ministerpraiidenten Salazar in seinen?
Hotelzimmer und lmtte mit ihn, noch eine kurze Unterhaltung.
Salazar schritt dann unter Hochrufen auf Spanien nutz
Portugal die Front von zwei Hundertschaften der Falange ab,
die vor dem Hotel Aufstellung genommen hatten . Ten Fa-
lange -Gruß erwiderte Salazar mit erhobenem Arm.

Der Chef des spanischen diplomatischen Kabinetts , XimcmH
de Sandoval , erklärte , daß die Besprechungen die Verbunden»

-Heit der beiden Völker besiegelt habe.



OK Tattik - er Japaner
^ .ngapur als Symbol der Völker 0stafion».

Generalleutnant Uanagawa , der bereits im Chinafetd-
zug erfolgreiche Landungsoperationen durchfichrte, äußerte
sich am Donnerstag in einer Unterredung mit einem Ver¬
treter der Zeitung „Jomiuri Schimbun" über die von Ge¬
neralleutnant Uamashita In Singavur angewandte Taktik.
Es sei durchaus üblich, io führte Yanagawa aus . » estun-
gen frontal anzugreifen,  besonders dann, wenn
beide Seiten gleich stark sind. Der Erfolg des Frontalan¬
griffs, der ein langsames, aber sicheres Zurückdrängen des
Gegner bezweckt, hänge ab von der Fähigkeit des Ober-
befeblshabers dem Kampfgeist der Truppen und der Gute
der Waffen. ? m Falle Singapurs wurden drei oer-
schiedene Angriffstaktiken,  angewandt. Zu den
großen japanischen Erfolgen habe anscheinend die Tatsache
oeieetragen. daß der britische Oberbefehlshaber"ssch^ r
voraufgegangenen Niederlage auf der Halbinsel Malaya
keine Siegeszuversicht mehr besaß. Eine solche Grjsteseinstel»
luna bedeute aber, daß vereits alles verloren lei. Auf der
Washingtoner Flottenkonferenz äußerte der verstorbene
Admiral Kato sein großes Bedauern, daß me Zahl der >a-
panischen Kriegsschiffe vermindert werden wurde. Aber
oer verstorbene Admiral Togo erklärte, daß selM in diesem
Falle die Ausbildung der B-saßungen der Kriegsschiffe
nicht leiden werde. Hierin, nämlich in der guten Ausbil¬
dung der japanischen Matrosen, liege auch das Geheimnis
des japanischen Erfolges in Singapur begründet. Aus¬
schlaggebend war allerdings im Fall von Singapur die
Erstürmung d?r HöheB u kI t T i m a h vor Singapur , die
der Feind trotz geographischer Vorteile auch im Gegenan¬
griff nicht habe zurückerobern können.

Singapur, so sa>ke Uanagawa abschließend, wird seht
das Haiipklsuarkier für die Erlösung aller bisher versklav-
ken Stämme Öskasiens. Japan wird Singapur zu einer
weit stärkeren Festung ausbauen, als das semals unter bri«
bischer Herrschaft der Fall war.

Oie „uneinnehmbare " Festung
DNB. Singapur war Großbritanniens stärkste Zwing¬

burg für den gesamten ostastatischen Raum. Es war der wich-
ngste Eckpfeiler in dem anglo-amsrikanischen Festungsdreieck
Hongkong. Manila . Singapur ! Nach 65 Kriegstaaen find
diese drei Bastionen für immer ausgelöscht. In 90 Tagen
zlaubten großspurige Amerikaner und Engländer Japan
tiiederwersen zu können.- aber der Krieg verlief anders, als
man es sich in London und Washington erträumte. In zweiMonaten hat Japan die stärksten Stellungen seiner Feinde
tn Besitz nehmen können. Singapur ist nicht allein Japansgroß.er KriegSerfolg. sondern er ist zugleich ein Alarmzeicheu«ir die ganze Welt, daß nicht einmal die Fsstuna die von
Großbritannien als die stärkste bezeichnet wurde, dem An¬
sturm seiner Gegner standzuhaltenvermochte. Mit dem Na¬
men Singapur verknüpft sich die britische Weltmacht schlecht¬
hin, denn Singapur übertraf in Anlage und Umfang alleS utzpunkte des britischen Empire. Mit kurzen Unterbre¬
chungen wurde von 1922 bis 1639 ein System von Befesti¬
gungen angelegt, das Singapur zur stärksten Festungster Welt  machen sollte. Mehr als dreihundert Millionen
Mark haben diese insbesondere in den beiden Jahren 1988pnd 1939 noch beschleunigte und gesteigerten Bauten ver¬schlungen.

Singapur bestand aus unzähligen Forts , darunter zahl¬
reichen stärksten. Ihre schwerste Bestückung betrug 45 cm, und
ihre Reichweite wurde mit 5V km angegeben. Ueber die ge-
samie Insel waren Bunker und MG-Nester ver.eilt. Flak¬
batterien standen ans fast sämtlichen Höhen, um Singapur
gegen Luftangriffe zu schützen. Vier Flugplätze der Marine,
zwei des Heeres und ein Verkehrsflughafen machten die
Insel gleichzeitig zu dem wichtigsten Flugstützpunkt. Unter¬
irdische Oel.anks, riesige Wasser-Reservoirs und umfangreiche
Lebensmitteldepotssollten dazu dienen, die Insel auch im
ungünstigsten Falle verteidigen zu können. Singapur war
dazu bestimmt, der Haupt st ützpunkt englischerMacht  zu sein wie der Sender Boston im Oktober vorigen
Jahres erklärte. Und die „Times schrieb noch am 17. De¬
zember 1641, daß „vom Suez- bis zum Vanama-Kanal kein
Stützpunkt von größerer strategischer Bedeutung sei als
Singapur ". Auf dieses Singapur bauten sich die Prahle¬
reien der Engländer und Amerikaner auf. mit denen Japan
gedroht werden sollte. Vor dem 8. Dezember 1941 gab es
keinen Engländer, der nicht von der Uneinnebmbar-
keit  fest überzeug, gewesen wäre. Das VerniLtungswerk
hon Pearl Harbour hat abc :uch den Engländern den ersten
Schrecken eingesagt. Und schon tauch en die ersten Stimmen
ms mit Andeutungen, dcß oer Verlust Singapurs für die
"lche der Alliierten „ein wahres Unglück" bedeuten würde

adio London). Oder: „Wenn es den Japanern gelänge

Erbitterte GtraheMm-ie in Singapur
Brite« treffen Vorbereitungen für «erfolgreiche" Flucht

Tokio, 13. Febr. Die Straßenkämpfe in der Stadt Sin¬
gapur dauern auch am Freitag an, wie aus verschiedenen
am Freitag vormittag in Tokio eingehenden Frontberichten
hervorgeht. „Trotz unerwartet starken Widerstandes", so lautet
der Sonderbericht der „Japan Times", machen die sapanischen
Truppen nach Besetzung der Eisenbahnstation weitere Fort¬
schritte. Das Kingsdock und das Empire-Dock an der Wasser¬
kante der Stadt Singapur waren Freitag früh heftigsten
Angriffen japanischer Sturmtruppen ausgesetzt. Gleichzeitig
machte die Einkreisungsbewegung gegen die feindlichen Ar¬
tilleriestellungenan der Straße Bukit-Timah—Stadt Singa¬
pur insofern neue Fortschritte, als es den Japanern gelang,
von Norden her in die Stadt Singapur einzndringen und
zahlreiche Stellungen in der Umgebung der Mönchhügel zu
nehmen, wo sich der Sitz des Generalgouverneurs und andere
Verwaltungsgebäude befinden. Der Gegner wird zur Zeit
nach Osten in überaus blutigen Kämpfen zurttckgedrängt.

Domei zusolae waren die Angreifer am Freitag früh in
den Bororten noch 8 Kilometer vom Stadtzentrum entfernt.
Brwnde-s erbittert w>rd nach diesem Bericht in der Um¬
gebung des Rennplatzes gerungen.

Der Nmz'nae '̂masrina um die herzweifelt sich webrenden
Engländer ziehe sich indessen immer rnaer . Teils ans dem
Bauch- kriechend, teils shrunoweUe horgebenb. arbeiteten die
sapanischen Si 'irmt '-ilvven m' t ausqepsianr»em Seitengewehr,
die Offizie«e mit ar-aaenem Schwert, sich ständig nutzer heran.

Unaufhörliches Maschinengewehr- und Gewehrfeuer werde
übertönt von den Salven britischer Geschütze die ans gut
gedeckten Stellungen feuerten oder auch vom Dröhnen japa-
niHer Flugzeuge, die unermüdlich in die Bodenkämpfe ein-
griffen.

Wie „Tokio Asahi SchimLun" aus Singapur meldet, be¬
schießen feindliche Kanonenboote die eigenen Oeltanks am
Ufer und die militärischen Einrichtungen in den Straßen
Singapurs . Man habe den Eindruck, daß die Engländer - da
sie ihrem Schicksal nicht mehr entrinnen können, versuchen,
den sapanischen Streitkräften nach Möglichkeit nichts nnzer-
stört in die Hände fallen zu lassen. Im Handelshafen Singa¬
purs sowie in der Nähe des Forts Ransang an der Küste
südwestlich Bnkit Timah seien nunmehr insgesamt 30 feind¬
liche Schiffe für Evakuierungszwecke zusammengezogen. Es sei
offensichtlich, daß der Gegner beabsichtige, nach dem Wider¬
stand zu Lande mit Hilfe dieser Schiffe von der Jnselfestung
zu flüchten.

Der Korrespondent von „Nitschi Nitschi Schimbun" mel¬
det von der Singapur -Front : Die Insel Singapur befindet
sich setzt zu drei Fünfteln in den Händen der sapanischen
Streitkräfte . In der Stadt Singapur leistet der Gegner einen
letzten hartnäckigen Widerstand, unterstützt von schweren Bat¬
terien der Inseln südlich der Stadt Singapur und von den
Küstenbatterien des Forts Ehangi an der Ostküste der Intel.
Außerdem haben britische Kriegsschiffe in den Kampf einge-
gmssen. Die Japaner setzten ebenfalls schweres Flach- und
Steilfeuer von den Höhenstellungen bei Bnkit Timcch ein, das
sich besonders gegen die feindlichen Jnselbatterien und Kriegs¬
schiffe richtet, wäbrend die japanische Luftwaffe unausgesetzt
den Hasen von Singapur nnd das Jnielgelnet südlich Singa¬
pur beobachtet, um zu Verbindern, daß der Gegner Trnvven
abtransportiert . Das feindliche Feuer richtete in der Stadt
Singavur schweren Schaden an. Biele Gebäude im Hafen¬
viertel sowie Oelwnks brennen. Ankerhalb der Stadt Singa¬
vur geben die erbitterten Kämpfe bei Bnkit Timab und im
Gebiet bei Simavar etwa 10 Kilometer westlich Bnkit Timah
fort. Aussagen Gefangener zufolge hat das britische Ober¬
kommando am 11. Februar befoblen, auf dem Rückzug alles
zu zerstören, was den Japanern nützen könnte.

Bestürzung in der anqlo -amerikanischen Welt
Genf, 14. FeLr. (Eig- Funkmeldung.) ..Ein Stimmungs-

gemisch von Trübsinn und Angst", so meldet der Newyorker
„Daily Mail "-Korrespondent seinem Blatt , sei die. USA-
Roaktion auf den Fall von Singapur.

Der Zusammenbruch des Stützpunktes sei tatsächlich ein
Schock für die Amerikaner. „New Dark Herald Tribüne"
schreibt u. a., jetzt sei das, was Amerika dringend benötige,

nämlich eine starke Haltung , mehr denn je am Platze, denni
der Fall von Singapur bedeute, daß der Krieg verlorengehen
könne. >

Als kanadische Pressestimme führt der Korrespondent den
„„Montreal Star " an, der u. a. schreibe, es scheine wirklich so§
daß zum Fall Singapurs schwerwiegende Fehlberechnungen
beigetragen hätten. Vor einigen Monaten noch, und daran
müsse nochmals erinnert werden, sei die ganze Welt der festen
Ueberzeugung gewesen, Singapur könne jedem feindlichen
Angriff standhalten. Wenn man eine Lehre aus diesem De-
saster ziehen wolle, und das müsse man tun , dann sei es die,
daß man unter keinen Umständen mehr einen Feind unter -:
schätzen dürfe. Der Verlust Singapurs und so vieler Sol -.
Laten sei ein entsetzlicher Preis , den man heute für diese
Unterschätzung zahlen müsse.

Die „Times" gibt eine Stellungnahme der australischen
Zeitung „Sydney Morning Herald" wieder, die schreibe,
man könne es kaum fassen, daß die amtliche britische Persiche-:
rung vor ein paar Tagen, wonach Singapur gehalten werden
könne, so schnell von den Japanern widerlegt worden sei. MS
australische Oeffentlichkeit sei hierüber bestürzt.

„Australien nahezu von Truppen entblößt"
Buenos-Aires, 13. Febr. Der Washingtoner Korrespon¬

dent der Zeitung „Nacion" schildert die Reaktion der öffent¬
lichen Meinung in USA auf den Fall Singapurs . Allgemein
werde darauf hingewiesen, daß man sich dieses Mal nicht wie
bei Pearl Harbour auf das Ueberraschmigsmoment berufen
könne. Die Verteidigung Singapurs sei eines der Haupt¬
themen während des Churchill-Besuches bei Roosevelt im De¬
zember gewesen. Auf eine Anfrage der Pressevertreter habe da¬
mals Churchill an seiner Zigarre gezogen und habe darauf
geantwortet: „Singapur wird verteidigt werden". Aus allen:
Berichten von Ostasien gehe hervor, daß die Mißstimmung dev
Eingeborenen gegen die Briten ständig wachse.

Die Lage Australiens werde seht als wenig aussichts¬
reich bezeichnet. Der fünfte Kontinent sei nahezu von Truppen
entblößt, weil die Australier immer aus anderen Kriegsschau¬
plätzen kämpfen müßten. Vor allem fehle es an Flugzeugen.

Dies gelte ganz allgemein für den gesamten Südwest¬
pazifik. Als der Verteidiger der Philippinen . Mac Arthur,
gehört habe, daß Roosevelt unerhört viele Flugzeuge bauen
wolle, habe er ausgerufen: „Großartig , aber noch besser war»,
wenn man mir augenblicklich 60 Maschinen geben würde".

Zusammentritt des australischen Parlaments
Schanghai, 14. FeLr. (Eig. Funkmeldung.) Der austra¬

lische Ministerpräsident Curtin gab bekannt, daß „wegen der
dauernden Verschlechterung der Lage im Pazifik" das austra¬
lische Parlament am Freitag den 20. Februar znsammentreten
werde.

Paris , 13. Febr. Der japanische Botschafter in Frankreich,
Kato, der sich vorübergehend in Paris aufhielt, ist nach einem
tragischen Unglücksfall verschieden. Botschafter Kato war
April 1941 zum Botschafter in Vichy ernannt worden. '

Zum Tode verurteilt
An der Wintersachensammlungvergriffen"

Rostock. 13. Febr. Das Rostocker Sondergericht verurteilte
am Donnerstag den 44jährigen Alfred Fischer aus Klein-
Schwaß bei Rostock auf Grund der Verordnung des Führers
zum Schutze der Sammlung von Wintersachcn für die Front
vom 23. Dezember 1941 zum Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte. Der wegen schweren Dieb¬
stahls vorbestrafte Angeklagte hatte sich Gegenstände aus deS
Wintersachensammlung verschafft und für sich behalten, ob¬
wohl er von den verschiedensten Seiten gewarnt und auf die
Schwere der drohenden Strafen hingewiesen worden war. In
der Urteilsbegründung kennzeichnete der Vorsitzende des Son-
dergerichts das verbrecherische Verhalten des Angeklagten, dev
sich, während unsere Soldaten an der Front in der Kälte aus¬
hielten, an den für sie gesammelten Sachen vergriffen habe.
Für solche Elemente könne es nur die Todesstrafe geben.

Li»gM8W Weden 8KI
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Arheberrechtsschuh Roman-Berlag A. Schwingenstein, München

58. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Aber wieso denn? Ich weiß gar nichts. Warum sollte

Jrmingard leiden? Erst kürzlich habe ich wieder gelesen,
wir man sie und ihren Mann überall feiert. Sie ist be¬
rühmt geworden, sie ist reich. Ist das nicht Glücks genug?"

Finster grollend sah Manfred auf Daniela nieder.
„Ein Scheinglück ist es! Fernstehende mögen daran

glauben; ich aber weiß daß es sich ganz anders verhält.
Und du weißt es auch?'

Sie fühlte sich immer unbehaglicher. Sein Blick, seine
Stimme störten sie von Minute zu Minute mehr. Die
Achseln zuckend, erkundigte sie sich: „Wie meinst du das?
Ich verstehe dich nicht. Hast du denn neuerdings mit ihr
„änshoräjsö „Ja , vor wenigen Tagen, in München."

„Ach, und da hat sie dir wohl vörgejammert, daß ihr
Mann sie nicht liebevoll genug behandelt? Das sieht ihr
ähnlich. Sie ist in dieser Beziehung doch wohl allzu an¬
spruchsvoll"

„Jrmingard hat mir mancherlei gestanden und ich habe
sie gefragt und mir dies und das von ihr bestätigen lassen,
was ich vorher bereits in Erfahrung gebracht hatte. Und
jetzt antworte mir ! Warum hast du damals im Sommer
vor drei Jahren in Reichenhall Jrmingard glauben ge¬
macht, ich sei in dich verliebt ?"

Daniela lachte, aber es klang nicht echt: „Das ist ja
dummes Zeug. Behauptet Jrmingard dergleichen?"

„Allerdings , und sie spricht die Wahrheit !"
„Was soll das eigentlich? Was bezweckt Jrmingard mit

solchem Geschwätz?"
„Sage lieber du. was du damit bezweckt hast, daß du

Lrmingard einredetest, ich sei in dich verliebt ! Und wa¬
rum hast du andererseits mir dauernd erzählt, Jrmingard
erwidere Mano Horwaths Neigung, sie liebe ihn und zögere
in mädchenhafter Scheu nur noch, es ihm offen zu zeigen?"

„Weil es wirklich so war ! Sie hat sich über seine Wer¬
bung gefreut, sie fühlte sich dadurch beglückt. Warum hätte
sie ihm denn sonst ihr Jawort gegeben?"

Manfred trat noch einen Schritt näher auf Daniela zu.
Drohend klang seine Stimme : „Das frage ich dich auch:
Warum gab Jrmingard schließlich Mano Horwath ihr Ja¬wort?"

„Gott, wie du mich anschaust! Man könnte sich beinahe
vor dir fürchten."

„Gib mir Auskunft auf meine Fragen ! Keine Aus¬
flüchte. bitte!"

Da schnellte sie von ihrem Sessel empor. Zornig rief sie:
„Was fällt dir ein, in solchem Ton mir mir zu reden!
Ich lehne es ab, noch weiterhin über Jrmingard mit dir
zu sprechen. Was geht mich überhaupt diese Frau an ! Wir
waren als Mädchen flüchtig bekannt miteinander-

„Du nanntest Jrmingard einst deine Freundin . Ich weiß
setzt freilich, daß dies nicht stimmte. Nicht Freundin warst
du Jrmingard , du hast sie angefeindet! Darum , weil du
gewünscht hast, meine Frau zu werden, und weil dir Jr¬
mingard dabei im Wege stand, weil du fühltest, daß ich
Jrmingard liebte, weil du erkanntest, daß auch Jrmingard
mehr als Freundschaft für mich empfand!"

„Verrücktheit," Daniela lachte spöttisch auf, „du hast dir
das alles wohl von ihr einreden lassen?"

„Warum hast du behauptet, ich habe dich zum Mitkom¬
men aufgefordert, als ich dem Rufe meines Freundes Frank
Theimer folgend nach Wien fuhr und du dich mir ange¬
schlossen hast? Deine Begleitung war mir unerwünscht;
ich habe dir das deutlich zu verstehen gegeben. Du aber
hast Jrmingard das ganze Gegenteil erzählt."

Daniela beschäftigte sich mit einer Blumenoase, die aus
dem Tischchen neben ihrem Sessel stand, sie kehrte Manfred
dabei halb den Rücken. Leichthin sagte sie: „Ich hatte eben
damals gedacht, daß dich mein Mitkommen wirklich er¬
freuen werde. Du warst aber all meiner Freundlichkeit
nicht wert."

„Ich habe dich nie im Zweifel über meine Gefühle ge¬
lassen. Du aber hast alles versucht, mich in dich verliebt zu
machen. Mir ist das erst jetzt klar geworden. Und weis
ich deine Hoffnungen nicht erfüllte, griffst du zur Lüge. Da»
mit glaubtest du zum Ziel zu kommen. Du hast in mir
und in Jrminaard durch dein verloaenes Geflüster ialicke

Meinungen erweckt, hast das Fremdsein zwischen uns ge¬
tragen, hast uns aneinander irre werden lasten!"

Da fuhr Daniela herum. Zornsprüh n̂d stieß sie hervor:
„Ich verbitte mir solche Vorwürfe und Beleidigungen!
Hättest du doch um Jrmingard geworben, wenn du sie
liebtest! Hättest du doch- "

Hart schlug Manfreds Rechte durch die Luft.
„Gib es auf, dein verlogenes Spiel ! Ich sehe jetzt in

allem klar. Wohin ist der Brief gekommen, den ich vor
meiner Fahrt nach Wien an Jrmingard schrieb, den du
mir abgenommen hast und hinauf zu ihrem Zimmer tragen
wolltest? Sie hat ihn nie erhalten ."

„Dann hat ihn eben eins der Zimmermädchen an sich
genommen und verschwinden lasten.

„Aus welchem Grund ?"
„Das weiß ich nicht. Das interessiert mich auch nicht."
„And was ist aus meinen Briefen geworden, die ich her¬

nach aus Berlin an Jrmingard schrieb? Keinen dieser
Briefe hat sie erhalten . Was weißt du davon?"

Feindselig erwiderte Daniela Manfreds Blick.
„Nichts weiß ich davon! Es geht mancher Brief auf dem

Postweg verloren."
„Nein, diese Briefe gingen erst in der Pension Detersen

verloren. Du hast sie verschwinden lasten!"
„Ich verbitte mir solche unerhörten Verdächtigungen!"
„Die Wahrheit ist das ! Du hast Jrmingard diese Brie ?«

vorenthalten , weil du mit ihnen deinen Plan gefährd«
sahst."

„Narrheit ", Daniela lachte hohnvoll auf, „warum bist du
denn nicht selbst gekommen, wie du wolltest? Es hat dich
doch niemand gehindert!"

Hart faßte Manfred nach ihrem Handgelenk, er umschloß
es mit eisernem Druck, daß sie stöhnte.

„Jetzt hast du dich verraten ! Woher willst du wisseru
daß ich die Absicht hatte, für kurze Zeit nochmals nach
Neichenhall zu kommen, um mich mit Jrmingard auszu¬
sprechen? In meinem letzten Brief an Jrmingard stand
das und du hast ihn geöffnet und gelesen! Und dann ver¬
nichtet, genau wie den ersten, in dem ich um Jrmingard
warb ! Ohne Nachricht von mir ist sie geblieben, weil es
dir so gefiel! Und nebenher hast du ihr vorgeschwatzt, ich
schriebe dir einen Brief um de« anderen, Liebesbriefe!

(Fortsetzung solat.i



100.Jahrgang Rr. mSamstag de» 14. Februar 1942 Der Gaztöler

Der Nachruf-es Führers für Vr. To-t
Beim Staatsakt für Reichsminister Dr . Todt hielt der

Mhrer folgende Ansprache:
„Verehrte Trauergäste ! Liebe Frau Todtl
Es ist sehr schwer sür mich, eines Mannes -tu aedenken.

oon dem die Taten lauter und eindringlicher zeugen , als
es je Worte zu tun vermögen . Als wir die schrecklicheRach¬
richt von dem Unglück erhielten , dem unser lieber Partei-
genösse Dr . Todt zum Opfer gefallen war . hatten wohl
viele Millionen Deutsche die gleiche Empfindung von jener
Leere , die immer dann eintritt . wenn ein unersetzbarer
Mann seinen Mitmenschen genommen wird . Daß aber der
Tod dieses M ' »es sür uns einen unersetzbaren
Verlust  bedeutet , weiß das ganze deutsche Volk . Dabei
ist es nicht nur die schöpferische Persönlichkeil.
die uns genommen wurde , sondern es ist auch dertreue
Mann und unvergeßliche Kamerad,  dessen
Weggang uns so schwer trifft.

Dr . Todt war Nationalsozialist , und er war dies nicht
nur verstandesmäßig , seit dem Augenblick , da er zum
ersten Male Kenntnis von der Bewegung erhielt , sondern
auch aus seinem ganzen Herzen heraus . Die erste Berüh¬
rung mit der Partei im Jahre 1922 , die erste Begegnung
mit mir selbst haben dielen Mann nicht nur sofort innerlick
zu mw "' 'ührt . sondern ihn verpflichtet , auch nach auß"
hin zu dem zu stehen , was er als einzige Möglichkeit einer
deutschen Wiedergeburt onsah . Dem Techniker und In¬
genieur , Ler sich vorübc - hend selbst durch seiner Hände
Arbeit das Brot verdienen mußte , erschien die Verbindung
des nationalen mit dem st alen Gedanken nicht als ein
Problem oder gar als eine Frage , sondern als die kate¬
gorische Pflicht des Kampfes für eine wahrhafte deutsche
Wiederauferstehung , die mehr sein mußte als eine bloße
Restauration einer durch den Zusammenbruch durch sich
selbst schon als überlebt erwi . nen äußeren staatlichen
Form . Schon im Jahre 1922 war es diesem Manne klar,
daß das Ziel der deutschen Erhebung nicht eine Restau-
rierung  zerbrochener alter Formen , sondern eine Re¬
po l u t i o n i e r u n g des deutschen Geistes , des deutschen
Denkens und damit des deutschen Volkes und seiner inne¬
ren gesellschaftlichen Ordnung lein mußte.

Als Dr . Todt zur Bewegung stieß , zählte er 31 Jahre.
Hinter ihm lag ein Leben , das . von der Volksschule anqe-
fangen , das humanistische Gymnasium einlchloß . Von 1910
vis 1911 diente der Einjährig -Freiwillige beim Feld-
Artillerie -Regiment 14 in Karlsruhe . Von 1911 bis zum
August 1914 studierte er wieder als Bauingenieur an den
technischen Hochschulen in München und Karlsruhe . Schon
1913 bestand er das 1. Vorexamen an der Technischen Hoch¬
schule zu München . Der Kriegsausbruch führte ihn im
Feld -Artillerie -Regiment 14 zur Westfront . Im Oktober
1914 wird er als Leutnant der Reserve zum Grenadier-
Regiment 110 abkommandiert . In ihm kämpft er bis zum
Januar 1916 . Dann tritt er über zur Luftwaffe , wird Flie¬
gerbeobachter und ist endlich Führer einer selbständigen
Fliegerformation bis Kriegsende an der Westfront . Im
Luftkamps wird er auch verwunde . 1919 beendigt er sein
Studium und besteht im Winter 1920 an der Technischen
Hochschule zu Karlsruhe sein Diplom -Examen . Seiner Dok¬
torpromotion an der Technischen Hochschule in München
aber liegt das Thema zugrunde : „Fehlerquellen beim Vau
von Landstraßendecken aus Teer und Asphalt ".

Am 5. Januar 102 :1 tritt oiestr Dorior -^ ngenieur orig
Todt aus Pforzheim endgültig der NSDAP bei.
und zwar in der Ortsgruppe Eitting in Bayern . Sofort nach
Aufhebung des Verbotes der Partei vom November 1923—
1925 wird er wieder Mitglied In der Zwischenzeit agitiert
er unentwegt , und erst 1924 werden die verschiedenen gegen
ihn angelaufenen Strafverfolgungen eingestellt 1931 kommt
er zur SA und zwar wie ein wahrer Nationalsozialist be¬
ginnend als einfacher SA -Mann Er wird dann Scharfüh¬
rer. Im selben Jahr erfolgt noch seine Beförderung zum
Standartenführer , um in der Zeit bis 1939 zum Oberfüh¬
rer. Brigadeführer . Gruppen - und Obergruppenführer em-
jiorzusteigen Allein seine Zähigkeit in der Partei geht nicht
un Dienst der SA allein auf . Er ist anfangs Mitarbeiter
des Kampsbundes Deutscher Architekten und Ingenieure in
München und außerdem Fachberater für Straßenbau im
damaligen Amt für Wirtschaftstechnik und Arbeitsbeschaf¬
fung der NSDAP . 1932 wird er Leiter der Fachgruppe
Bau -Ingenieure und Landesleiter des Kampfbundes Deut¬
scher Architekten und Ingenieure . 1034 erfolgt dann der
Zusammenschluß der von ihm geleiteten Abteilung mit der
des Kampfbundes Deutscher Architekten und Ingenieure
zum AmtfürTechnik  und endlich zum NS -Bund deut-
m»er Technik unter seiner Führung . 1936 wird das Amt für
Technik wegen der besonderen Leistungen zum Hauptamt
für Tschn -k erhoben

Unterdes erfolgt der Eintritt dieses Mannes in jenen
Wirkungsbereich , da ihn zum ersten Male nicht nur das
deutsche Volk , sondern darüber hinaus ein großer Teil der
übrigen Welt kennenlerncn sollte . Anschließend an die Im
Jahre 1933 erfolgte Eröffnung der Automobil -Ausstellung
versuchte ich. die damals proklamierten Grundsätze auch aus
das Gebiet nicht nur der Verbesterung des schön vorhan¬
denen deutschen Straßennetzes , sondern der

Erbauung neuer besonderer Autostraßen
zu verwirklichen Es war dies eine allgemeine Planung , die
im wesentlichen nur das Grundsätzliche umfaßte . In Dr.
Todt glaubte ich nach langen Prüfungen und Erwägunge»
de» Mann gefunden zu haben , der geeignet war . eine theo-
»tische Absicht in die praktische Wirklichkeit umzusetzen
Eine ^von ihm herausregcbene Broschüre über neue Weg -'
des Straßenbaues wurde mir vorgelcgt und bestärkte mick
noch besonders in dieier Hoffnung Nach langen Ausspra
chen übertrug ich ihm am 30 . Juni 1933 die Aufgabe
des Baues der neuen Neichsautobahne»
und im Zusammenhang damit überhaupt die Reformieren:
des gesamten deutschen Straßenbauwesene
als G en  e r a l i n ' p e k t 0 r für das deutsche Straßenbau

. . ^ - - . . . - -gönn . Die deut 'chen Reichs
der Planung der Anlage und Ausfül

oanz einmaligen technischen und au:
runstleri .chrn Begnadung

Diese Straßen sind aus dem Deutschen Reich nicht meh
>' "denken , sie werden in der Ankunft a 's lekbstp-.xl ' ^

liche große Verbindungslinien im gesamteuropäischen Ver
rehrsraum ihre Fortsetzung finden.

Was aber nebenbei noch in dieser gleichen Zeit in
Deutschland an Straßen verbreitert , verbessert , vergeradet
an schlechten Kurven beseitigt und an Brücken erbaut wor¬
den ist, ist so umfangreich , daß nur ein eingehendes Stu¬
dium einen annähernd dieser Leistung gerecht werdenden
Gesamteindruck vermitteln kann. Sie alle , meine lieben
Parteigenossen , erinnern sich noch der eindrucksvollen Mi¬
nuten . in denen unser Generalinspektor sür das Straßen-
wesen Dr . Todt aus den R e i chs p a rt e i t a g e n in
Nürnberg,  kurz und prägnant zusammengefaßt , das
Bild des Werdens einer Aufgabe zeigt «, die weit über den
Rahmen aller bisherigen Ingenieur -Bauten der Welt hin-
auszuwachsen ' begann . Eg war daher nur selbstverständlich
daß dieser Mann endlich zum Generalbevollmäch¬
tig  t e n der Regelung der aesamten Bauwirtschast ernannt
wurde und dann auch im Vierjahresplan als General-
Inspektor für Sonderausgaben feine besondere Stellung er¬
hielt.

Erbauer Ves Westwalls
Unterdes begannen rings um Deutschland die Wolken

einer mehr und mehr drohenden Krisgsgesahr aufzusteigen.
Als es sich besonders infolge der unentwegten Hetzreden
Churchills und seines Anhanges in England nicht mehr
ubersehen ließ , daß sich bei den labilen Verhältnissen der
parlamentarischen Demokratien in diesen Ländern eines Ta¬
ges ein Wechsel des Regimes gegen den Frieden ergeben
könnte , sah ich mich veranlaßt , die Verteidigung des Reiches
beschleunigt und großzügig sicherzustellen.

Ich hatte den Plan gefaßt , gegenüber der Maginotlinie,
aber nach anderen Gesichtspunkten ein Festungswerk aufzu¬
richten . das unter allen Umständen selbst im Falle der Bin¬
dung großer deutscher Streitkräfte im Osten den lebenswich¬
tigen Westen des Reiches vor jedem Angriff schützen konnte.

Ls gab nur einen einzigen Mann,

der in der Lage war . diese ganze einmalige ingenieurische
Aufgabe in der Weltgeschichte zu listen, und zwar in kürze¬
ster Zeit zu lösen Als ich am 28 . Mai 1938 der Armee und
Luktmofke meinen Ent 'chluß bekanntgab . erteilte ich zu¬
gleich dem Generalinspektor Dr . Todt den Auftrag , m Zu¬
sammenarbeit mit den zuständigen militärischen Stellen die
Verantwortung und Bauleitung  über den ge¬
waltigen Teil dieses neuen Riesenwerkes zu übernehmen,
unter der Bedingung , daß bereits spätestens Sep¬
tember 1938 ' mindestens 5000 Beton - und Panzerwerke
fertig bezw . verwendbar lein sollten Das erste Programm
wurde mit insgesamt 12 000 Objekten festgelegt , eine Zahl,
die sich durch dauernde Erweiterung im Gesamten dann ein¬
schließlich der Bauten der Luftwaffe sowie der Festungs¬
pioniere in knapp 1'/- Jahren aus rund 23 000 erhöhte.

Auch die fetzigen Kriegsersohrungen haben die Heber-
zeugung nur noch verstärkt , daß cs keiner Macht der Welt
gelungen wäre , diese aiaanlischste Festunaszone aller Zei¬
ten zu durchbrechen . Dieses Wunderwerk ist in feiner bau-
kechnifchen Planung sowie den rein organisatorischen Maß¬
nahmen des Baues sowie des technischen Ausbaues selbst
für alle Zeiten mit dem Namen Dr . Todt verbunden.

Krkegsaufgaben Dr . Tovis
Der ausbrechende Krieg aber «ab diesem gewaltigen

Organisator der neuen Zeit sofort neue zusätzliche Auf¬
träge . Ein System großer Aufmarsch st roßen  mußte
in kürzester Frist in Gebieten des Reiches erstellt werden
die bisher gerade ln ihren Verkehrswegen lehr vernachläs¬
sigt worden waren Tauien .de und aber Tausende Kilometer
von Straßen wurden entweder neu aebaut oder verbrei¬
tert . mit harten Decken versehen und staubfrei gemacht.
Ja . als der Kamps begann marschierten die von diesem ein-
maligen Organisationstalent ins Leben gerufenen Ver¬
bände hinter und mit de» Truppen vorwärts , beseitigten
Hindernisse und zerstörte Brücken , verbesserten Straßen,
schufen überall neue Uebergänge über Täler Schluchten
Flüsse . Kanäle und ergänzten io in einer unersetzbaren
Weise die Pioniertruppen , die durch diese Entlastung be¬
fähigt wurden sich enoer an die vorwärtsdrängende Fron»
zu hängen und dadurch noch mehr aktiv in den Kamps ein¬
greisen zu können , bei dem sie sonst oft nicht zur Stelle hät-
ten sein können.

Gewaltige Küstenbefestigungen.
Der Sieg in Norwegen und der Sieg im Westen brach¬

ten neue Ausgaben Nachdem schon vorher Parteigenosse
Todt z u m R e i ch s m i n 1 st e r sür Bewaffnung und Mu-
nktion ernannt worden war und damit ein neues wahrhaft
ungeheures Gebiet zu ordnen und zu steuern hatte tra:
nunmehr hinzu die Aufgabe , die eroberten Küsten aeaen
feindliche Angriffe durch die Anlage neuer gewaltiger Be
festigungen zu schützen. Darüber hinaus lallten Heimat un ->
Front mit Bauten des passiven und aktiven Luft 'chutzee
—- zehen werden , oie m chiel Art ebenmlls in o-r Ge-
lchich.e e.nmalig und bisher unerreicht sind und es wohl
noch lange bleiben werden.

Betonbauten für U-Boote.

So war es seinem Erfindungs - und Organisationsgenie
gelungen , in kürzester Frist für zahlreiche U-Boote Beton-
bauten zu errichten , die auch durch schwerste Bomben gänz¬
lich unzerstörbar sind.

Gigantische Batterie - Anlagen  aus Beton
und Stahl sind unter seiner Leitung entstanden . Für zahl¬
lose Hunderttauscnde von Meuchen wurden Luftschutz¬
räume und Bunker , zum Teil in Ausführungen erstellt , die
ebenfalls ihresgleichen in keinem Lande der Welt besitzen

Der K r I e g i m O st e n hat die Organisation Todt wie¬
der vor neue Aufgaben gestellt Die Kilometerlängen der
ausgebeklerten Straßen  jawohl , als auch die
Zahlen derneugebautenBrücken  gehen in das Un¬
endliche. Die 'es ganze ungeheure Werk aber einschließlich
seiner Tätigkeit als Reichem .nister für Bewaffnung und
Munition meisterte dieser Mann mit einem Minimum an
Hilfskräften . Er war ahne Zweifel auf diesem Gebiete

der bisher größte Organisator,
den das deutche Volk sein Eigen nannte Fern jeder Büro¬
kratisierung , verstand er es , mit einem denkbar geringsten
eigenen Avvarat sich all der Stellen und Kräfte zu bedie¬

Reichsminister Dr . Todt ch
(Weltbild -Röhr .)

nen , die für die Lösung seiner Aufgaben entweder früher
oder sonst dafür brauchbar zu lein schienen.

Vieles von dem. was dieser Mann geschaffen hat , wird
erst nach dem Kriege dem deutschen Volke zur Kenntnis und
damit zum bewnndernden Staunen gebrockt werden kön¬
nen . Ls ist ein so Einmaliges , was dieser Mann geschaffen
hat , daß wir ihm alle nicht genno dafür danken können.

Der Mensch und Nationa 'sozi«»ist
Wenn ich nun von dem Techniker und Organisator Fritz

Todt sprach, dann muß ich aber auch noch besonders des
Menschen  gedenken , der uns alle so nahe gestanden hat.
Es kann keine bessere Charakterisierung seiner Persönlich¬
keit geben als die Feststellung , daß dieier gewaltigste Men-
'chenlenker der Arbeit weder in der Bewegung , noch unter
seinen Mitarbeitern jemals einen Feind  besessen hat.

Ich selbst muß ihm besonders dafür danken , daß er das
nationalsozialistische Gedankengut , die Ziele der Be¬
wegung  im Uebermaß seiner Arbeitsbelastung nicht nur
nie verloren oder verlaßen hat . sondern im Gegenteil zum
Mitschvpfer unserer Ideenwelt geworden war . Und dies
gilt besonders sür 'eine Einstellung zu den sozialen Proble¬
men des Lebens . Der Mann , der selbst Millionen von Ar¬
beitern dirigierte , war nicht nur verstandesmäßig , sondern
vor allem seinem Herzen nach

ein wirklicher Sozialist.
Ihn , den größten Straßenbaumeister aller Zeiten , hat da»
Schicksal einst genau io wie mich in meinen lungen Jahren
gezwungen , sich als einfacher Arbeiter das tägliche Brot
selbst zu verdienen . Er hat sich dessen nicht nur nie geschämt,
sondern im Gegenteil : es waren ipäter stets Augenblick«
stolzer und beglückender Erinnerungen , wenn er, der gewal¬
tigste Bauleiter , den die Welt bisher hatte , sein eigenes
Bild betrachten oder zeigen konnte , auf dem er leibst noch
von Staub und Schmutz bedeckt, mit zerrissenem Arbeits¬
kleid oder vor dem kochenden Teerkessel stand Er hatte des¬
halb auch seine deutschen Straßenbauer — wi«
er sie nannte — besonders in sein Herz eingeschlossen . Cs
war sein ununterbrochenes Streben , ihre sozialen Bedingun¬
gen zu verbessern , an die Stelle der früheren erbärmlichen
Zelte moderne Schlaf - und Aufenthaltsräume zu ietzen, den
Lagern den Charakter liebloser Massenquartiere zu nehmen
und vor allem im Arbeiter selbst das Gefühl zu erwecken,
daß der Straßenbau — wie überhaupt das ganze Bauhand-
werk — eine Tätigkeit -ist. auf die der Einzelne jederzeit
besonders stolz iein kann. weil sie Dokumente nicht nur von
höchster menschlicher Wichtigkeit , sondern auch von längster
Dauer schaffen Vor dem Auftreten Dr Todis war die Tä¬
tigkeit des Straßenarbeiters nur ein gering angesehener Be¬
ruf . Heute sind die Zehntausende deutscher Straßenbauer
eine stolz» Gemeinschaft geworden , die sich ihres Wertes be¬
wußt ist Er hat dann » hier ein Stück nationalsozialistischer
Erziehungsarbeit geleistet , sür das wir ihm besonders auch
heute noch dankbar sein müssen -, denn wenn jeder menschliche
Fori 'chritt ein Vorbild  besitzt , dann hat die Organisa¬
tion Todt hier dauernde soziale Borbilder geschaffen -und
sie war im Begrixfs , die 'e immer weiter zu entwickeln . All¬
mählich sollte hier nicht nur ein soziales Unrecht, sondern
eine menschlich gedankenlose Dummheit beseitigt werden,
und zwar beseitigt für alle Zeiten.

Ob daher dieser Mann mit elnem Arbeiter , mit einem
Minister oder mit einem General verkehrte , er ist immer der
Gleiche geblieben : Ein ebenso selbstbewußter wie bescheide¬
ner Führer und besorgter Freund alter anständige « schaf¬
fenden Volksgenossen.

Es ist daher nicht zu verwundern , wenn oleier Mann,
der so sein Volk liebte , in gleicher zärtlicher Liebe a n s « i-
ner Familie,  seiner Frau und sein .'n Kindern , hing.
Den Schöpser der größten Bauwerke der Technik führte jed«
freie Stunde — wenn irgend möglich — hinein in die gro¬
ßen Schöpfungen der Natur , in das kleine Häuschen am
See inmitten 'einer gelebten bayeri 'chsn Berge.

Als zum Teil schon unter dem Feuer feindlicher Ge¬
schütze der Westwall seine Vollendung fand , während sich in
Polen die Kolonnen der Organisation Todt zum erstenmal
den vorwarschisrenden Arm en angeschlosssn und ihnen die
Sicherheit des Nachschubes aaben . truy ich mich mit dem
Gedanken ihm als einem der führendsten Kövfe des deut¬
'chen Widerstandes überhaupt und des deutichen Selbstbe»
bauptungswillens im Kriege das R i t t e r k r e uz zu ver¬
leihen Ich bin davon abeekommen . weil dieses Auszeich¬
nung — so ruhmvoll sie ist - der Bedeutung dieses Ein-
mal 'aen niemass batte gerecht werden können . »

Den höchsten Olden als Erstem
Ich halte 'chon vorher den Entschluß gefaßt , einen

deutschen Orden  zu stiften , der aus dem Grundzei¬
chen un 'ercr Bewegung errichtet , in einic-en Klassen di«
höchsten Verdienste ehren lall , die ein Deutscher sich kür sein
Volk erwerben kann Ich Hab- nach dem Abschluß des Feld¬
zuges pegen Frankreich Dr . Todt gesagt , daß ich ihm die
Anerkennung für leine einmaligen Verdienste einst dadurch
bekunden will daß er der Erste iein wird dem Ich die
höchst- Klasse dle'es Ordens verleihen werde . Er wollte in
seiner Bescheidenheit damals davon nichts misten . So wi«
nun der Rat 'onal -'rden sür Kunst und Wissenschaft , den



Mick Dr. Todt trägt , als Erstem dem verstorbenen Proiei-
sor Troost verliehen wurde

so überreiche sch beute namens des deutschen Vol
kr« »nd seiner natianalimialiftischen Bewegung den
neuen Orden als Erstem unserem lieben und un-
vergeblichenVartetm-noi'en Dr. lobt , dem General
Inspekteur unterer Straften, dem Erbauer unseres
Westwalls, dem Organisator der wafken und wu
nilion im «rösten krlene unsere» Volkes uw feine
Are>hkil und um seine Zukunft.

Ich selbst kann für mich dem nur wenige Worte an¬
schließen. ? ch habe in diesem Mann einen meiner
treue st en Mitarbeiter und Freunde  verloren
Hch fasse seinen Tod auf als einen Beitrag der nationalso-
zialistischen Bewegung zum Freiheltskamvk unseres Volkes.

-Oer Giaatsakr
Im Mosaiksaal der Reichskanzlei steht unter dem Gol-

denen Hoheitszeichen auf hohem Katafalk der mit der
Reichskriegsflagge bedeckte Sarg , geschmückt mit Stahlhelm
«nd Degen. Zu Häupten des großen Toten die Standarten,
»n leinen Seiten die Sturmsahnen der deutichen Frecheits-
dewegung sowie zwei Fahnen der Luftwaffe. Zur Rechten
des Sarges halten drei Führer der Organisation Todt die
Kissen mit-den Orden des verstorbenen Reichsministers
Zwei Generale der Luftwaffe, je zwei höhere Führer der
Organisation Todt. der SA und des N« -Hauptamtes für
Technik halten am Sarge die Ehrenwache Kurz vor drei
Uhr wird der Kranz des Führers in den Mosaikiaal ge¬
tragen. Wenig später trifft Reichsmarschall Hermann Gö-
ring ein Er erweist dem toten Kameraden die Ehrenbezei¬
gung und erwartet dann die Witwe, den Sohn und die

Töchter des Verstorbenen, die ReichsministerSpeer in den
Saal geleitet Die Trauergäste grüßen die Angehörigen Dr
Todts mit erhobener Rechten Frau Todt nimmt zwischen
dem Reichsmarschall Hermann Göring und ^ "^ sminister
Speer Platz

Nachdem die Angehörigen ihre Plätze eingenommen
hatten .betritt der Führer  den Moiaiksaal. von den
Trauergästen mit stummem Gruß empfangen Er schreitet
!vm Sarge grüßt seinen toten Gefolgsmann und die Hin-
erbliebenen. Die Trauermuiik aus der „Götterdämmerung"

leitet den Staatsakt ein. Als das unsterbliche Werk Richard
Wagners verklungen ist. tritt der Führer neben den Sarg,
um ieines begnadeten Mitarbeiters zu gedenken

Am Schluß seiner Gedenkworte ist der Führer sichtlich
bewegt Er schreitet zu den Ordenskissen und heftet die in
seiner Ansprache erwähnte höchste deutsche Auszeichnung
an.

L'T

Leise klingt das alte Soldatenlied vom guten Kamera¬
den auf. um dann in die Lieder der Nation überzugehen.
Während sich die Fahnen und Standarten über dem Sarge
senken legt der Führer seinen Kranz an der Bahre nieder
Dann tritt er zu den Angehörigen, um ihnen leine und des
ganzen deutschen Volkes Teilnahme auszuiprechen.

Die Kranz, und Ord nskissenträgerverlassen den Mo¬
saikiaal. Ihnen folgt durch das Ehrenspalier der Sarg.
Als er aus der Freitreppe zum Ehrenhoi iichtbo wird prä¬
sentiert der ff -Wach.zug der Reichskanzlei unter dumpfem
Trommelwirbel. Der Sara w' rd aus die mit iechs Pferden
beipv". gehoben und verläßt den Ebne" '

4lSmiral Hart entlaffrü
Einer nordamerikanischen Ageitturmeldungaus Batavia

zufolge hat Vizeadmiral Helfrich  von der niederländisch,
indischen Marine den USA-Admiral Hart als Oberbefehls-,
Haber der Vereinigten Seestreitkräfte im Pazifik abgelöst.
Hart wurde angeblich auf sein Ersuchen „aus Gesundheits¬
gründen" seines Postens, der ihm bekanntlich erst kürzlich
übertragen worden war, enthoben.

Japanische Sachverständige, die sich zu dem Rücktritt Ad¬
miral HarK als Oberbefehlshaber der gegnerischen Pazifik-
Flotte äußerten erklären, daß man den Schritt Hart als ein
stillschweigendes Eingeständnis dafür ansehen könne, daß
seine Strategie gegen die japanischen See- und Luftstreit¬
kräfte vollständig versagt  hat In diesen Kreisen be¬tont man, daß Harts Entlassung von seinem Posten auch als
Beweis dafür gelten dürste, daß die sogenannten„norüame.
rikanischen Sieg?" im Pazifik nichts weiter als aufgebauschte
agitatorische Behauptungen waren, um die sinkende Stim¬mung der nordamerikanischen und britischen Oessentlichkeit
aufzupnlvern. Man meint, daß Hart wahrscheinlich die
Zwecklosigkeit  seiner Bemühungen gegen die japanischenStreitkräfte im Pazifik eingesehen habe, als Singapur , der
gewaltigste Flottenstützpunkt der Alliierten, kurz vor demFall stand.

Mrtschastswoche

enen Jahr ist der deutschen Preis-
' reisstand in Deutschland vor Erschüt-

" """ ' ' jm gan-

k» Deutschland 1941 nur wench berltndeest. —
Die Senkung brr Hhpothekenzinien

Auch im abgelaufe
Politik gelungen, den P .
terungen zu bewahren. Wenn der Preisspiegel
zen kaum über den Stand des Vor,ahrcs gehoben hat (um
A v. H ), so bedeutet dies doch nicht, daß alle einzelnen
Preise unverändert geblieben waren. Wie das Statistische
Reichsamt im neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik"
hierzu ausführt, trifft ' dies zwar für die Preise einer grm
ßen Anzahl wichtiger Waren zu. So sind z. B in der Er
nährungswirtschaftdie Preise für Getreide und ' die au
ihnen hsrgestellten Nahrungsmittel, für Speisekartoffeln un
Bieherzeugnisse und in der gewerblichenW rtschaft die Preist
für Eisen, Düngemittel, fast alle Metalle, Gas- und Treib
öl, Schmierstoffe und Schmieröle, für Häute und Felle, in
ländische Wolle. Baumwolle, Zellwolle, Kunstseide, für Z.
ment und Holz, für gewerbliche und landwirtschaftliche Ma
sckinen seit Ende 1940 ganz oder nahezu unverändert ge
blieben. Da, wo die wirtschaftliche Entwicklung es erforderte
oder wo die Erzeugung angeregt werden sollte, wurden abe
"nch Preiserhöhungen zngestanden. So z. B . für einzeln?
Einfuhrwaren, deren Preise in den Bezugsländern gestiegen
waren, und für die C Mgerpreise einiger landwirtschaftlicher
Erzeugnisse. Die dem Landwirt gewährten Pre .saufbesserun-
gen wurden jedoch im allgemeinen im Verteilungswege auf.
gefangen so daß die Verbraucherpreise unverändert blieben,
wie das z. B. bei den Preisen für Butter, Schweine, Rin¬
der. Fabrikkartosjelnzur Herstellung von Stärke und Flok-
ken der Fall war.

Eine größere Rolle spielten Preiserhöhungen am Bau¬
markt. Sie betrafen- die meisten Handwerkerarbeiten, dane¬
ben aber auch vor allem die Preise für Mauersteine, Kies
und Sand. Großenteils waren die Preiserhöhungen dadurch
bedingt, daß die Ware aus weiteren Entfernungen und in
kleineren Abnahmemengen als früher bezogen werden mußte.
Außerdem haben sich im Baugewerbe die Lohukosten durch
Minderleistung infolge Fehlens geeigneter Arbeitskräfte
vielfach erhöht. Demgegenüber wurden auf einigen Gebieten
aber auch die Preise gesenkt, so z. B. für Starkstromtampen.
Kautschukerzeugnisse, Phenol, Aluminium, Tafelglas und —
im Zuge der Vereinheitlichungder Preise — auch für Pe¬
troleum. Außerdem wurde ein Druck auf die Preise für
Spinnstoffwaren durch Herabsetzung der Handelsspannen
ausgeübt. Im Zusammenhang mit Umschichtungen in der
Rohstoffverwendung und im Warenangebot haben sich die
Preise für Textilwaren für Verbraucher im Jahre 194t je¬
doch weiter erhöht. Demgegenüber blieben die Kosten des
Lebensunterhalts in anderen wichtigen Beüarfsgruppen, so
vor allem für die Wohnung (Miete), für Brot , Fleisch und
wichtige andere Nahrungsmittel, ferner für Heizung, Be¬
leuchtung, Verkehr und zahlreiche Gegenstände des sonstigen
Bedarfs unverändert. Nach der Reichsinoexziffer für die Le.
benshaltungskosten, die auf dem Verbrauch einer fünfköpfi¬
gen Familie beruht, lagen die Verbraucherpreisemit Ein¬
schluß der Mieten tm Jahre 1941 durchschnittlich um 2,4 ch.
H. hoher als im Jahre 1940.

Von der Zinsseite her wurde günstig aus die Preise ein¬
gewirkt, Geld und Kredit sind billiger geworden. Grundsätz¬
lich ist jetzt der Prozeß der Zinssenkung gestoppt, da die
Reichsregiernng im Interesse einer Erhaltung oes Zinsan¬
reizes und der Förderung freiwilliger Svariatiakeit eine
weitere Zinsermatzigung nicht wünscht, obwohl die markr-
.echnische Situation sie auf Teilen der Kreditmärkte durch¬
aus erlauben würde. Wenn gerade in letzter Ze-t ' eotzdem
viel von Zinssenkungen bekanntgeworden ist, so handelt es
sich hier lediglich um eine Anpassung an ein bereits längst
gewonnenes Zinsniveau. Bei dieser Zinsaiigleichuna lmt :u
letzter Zeit der Bodenkredit im Vordergrund gestanden,
wenn auch laufend auf anderen Gebieten des Kapitalmarktes
Konversionsmaßnahmen durchgeführ! werden. Mit der durch
die Entwicklung bedingten Zunahme der gesamten Neichs-
schuld, die nach den Mitteilungen des Neichssinanzministers
129 Milliarden Mark erreicht hat, hat die Zinsbelastung des
Reiches die bei einem ' urchschnittlichenZins von etwa 8v. H.
für die langfristige und kurzfristige Reichsschuld gegenwär¬tig etwa 3.8 Milliarden Mark beiragen dürfte, diejenige im
Bodenkredit überflügelt. Immerhin machte noch bis vor kur¬
zem die Hypothekarzinslast bei einem durchschnittlichen Hhpo-
thekenzins von 5 v. H. und einer gesamten Hyvotüekarver-
schuldung in Deutschland von 48 Milliarden Mark den Be¬
trag von 2.4 Milliarden Mark aus. Durch die Maßnahmen
der jüngsten Zeit sind nun die Hauptvoraussetzungendafür
geschaffen worden, die Zinssenkung in allen wesentlichen Be¬
reichen des Hhpothekarkreditsbinnen kurzem zum Abschluß
zu bringen. Auch hier ist die Zinssenkung um ss- v. K. auf
durchschnittlich 414 v. H. einschl. Verwaltungskostenbeitrag
entsprechend den verschieden gelagerten Verhältnissen nur
etappenweise möglich geworden. Sie begann nach der Ermä¬
ßigung des Spareinlagenzinssatzeshei den Sparkassen und
im Bereiche der von, den 'Psandbriefinstitnten gewähr.en
Hvvothekarkredite. beschränkte sich jedoch bei den letzteren zu¬
nächst nur auf neue Kredite auf der Basis der neu ausgege-
8en»" 4vr"-ent'aen Nsandstrsefe. B->> heg Khpothekarkred-teu

oer Sparkassen rann yeure me Zinsieuruna ans o. s . i«
wesentlichen als abgeschlossen gelten. Nur bei wenigen Spar¬
kassen, meist in ländlichen Gebie en. die noch mit gewissen
Auswirkungen der Wirtschaftskrise und der landwirtschast-

Version der Schuldverschreibungen im Bodenkredi' sind setzt
im wesentlichen die Vorbedingungen für eine durckareftende
Hypothekenzinssenkung der Pfandbrief-Institute im Laufe
des zweiten Halbjahres 1942 helgestellt werden. Da sich die
Zinssenknngsangebote auf einen Block von über 7 Mittmrden
Mark kündbaren Schuldverschreibungenerstreckten, können
Hypotheken undKommunaldarlehen in der gleichen Größeord-
nung in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober 1942m't nur
geringfügigen Ausnahmen um v. H. im Z'nse gesenkt wer¬
den Unkündbar sind bis zum 1. April 1943 nur e wa noch
1.8 Milliarden Mark Schuldverschreibungen, so daß für die
ihnen gegenüberstehenden Darlehen die Zinssenkung noch
nicht erfolaen kann. Der Reichswirtschaftsmin'ster bat soeben
genaue Richtlinien erlassen, auf Grund derer die Psaudbrief-
Jnstitute die Zinsersparnisse ans der Senkung der Schuld-'erschreihnnoszinsen an d-e Hvvotbeken- und sonstigen
Schuldner weiterzuleitenhaben. Für die Schuldner erübrigt
es sich daher, von sich aus Zinssenkungsanträge oder Antra-
->en g" die Jnstitn .e zu richten.

Neues aus aller Welt
** Eisenbahnunglück in England. Nach einer Meldung

aus London kamen bei einem Eisenbahnunglück bei Beightou
in Derbyshire zehn Personen ums Leben, während 42 Per¬
sonen verletzt wurden. Der Unfall betraf einen Truppen¬
transport . Die Ursache ist, wie Reuter meldet, unbekannt.

** Das Hochzeitspaar in Handschellen. Bei der Hochzeit
eines italienischen Polizeibeamten kam es zu einem ergötzli¬
chen Zwischenspiel. Die Gäste waren bereits in gehobener
Stimmung, und auch der Bräutigam war sehr zu Scherzen
aufgelegt. Da kam er auf den Gedanken, sich mit. seiner jun¬
gen Frau durch Handschellen, wie sie sonst bei Verbrecher¬
transporten verwendet werden, zusammenzufesseln. Allcr-

man vergebens nach dem Schlüssel, und das Paar zog nunmiteinander von Znnmer zu Zimmer, wo alle Schranke und
Schubladen durchwühlt wurden. Vergebens: der Schlüssel
fand sich nicht. Zur Polizei wollte der jung verheiratete
Ehemann nicht gehen, weil er den Spott seiner Kollegen
fürchtete. So wurden einige Hochzeitsgäste aus die Suche
nach einem Schlosser geschickt, aber auch dies war umsonst.
So blieb man bis zum Morgengrauen beieinander, und als
sich der Bräutigam erschöpft mit dem Taschentuch den
Schweiß abwischte, fiel etwas klirrend aus seiner Hosentasche:
der Schlüsselt

** Mtiseum ftir 20 000 Streichholzschachteln. In der argen¬
tinischen Hauptstadt lebte ein Mann , der als Sonderling
galt. Bon ihm war nur bekannt, daß er früher weite Reisen
unternommen hatte. Anscheinend war er sehr reich, denn er
hatte es nicht nötig,,zu arbeiten. Dafür un erhielt er eine
rege Korrespondenz und empfing oft genug kleine Päckchen
aus den verschiedensten Ländern. Nunmehr ist der Alte
gestorben, und da lüftete sich das Geheimnis: er war Samm¬
ler von — Streichholzschachteln. In seinem Testament be¬
stimmte er, daß sein ansehnliches Vermögen der S adtvcr-
waltung zufallen solle, wenn sich diese verpflichtete, sein?
Sammlung — als Museum der Streichholzschachteln zu
unterhalten. Tatsächlich ergab die Untersuchungdes Nach¬
lasses etwa 20000 verschleh-ne Schächtêcken aus den astati¬
schen Ländern, wo eine Unmasse von Znndhlllzfabrikenbe¬
steh'. In Anbetracht der Originalität der Sammlun - rrwv
nicht zuletzt auch wegen der ansehnlichen Hinterlassenschaft
entschlossen sich die Stadtväter , dem Wunsch des Toten zuwillfahren. ,

** Mit 8S Jahren noch auf dem Fahrrad . Der Altbauer
Paul Kramer von Jmmenthal (Allgäu) feierte seinen 86.
Geburtstag. Von feinen 15 Kindern sind noch 13 am Leben.
Mit diesen beglückwünschten ihn 31 Enkel und 3 Urenkel. Bis
in diesen Winter hinein fuhr er jede Woche einmal mit sei¬
nem Fahrrad nach Kempten.

Todesurteil wegen gewerbsmäßiger Abkretbu.-g. Vor
der Strafkammer Landshut hatte sich der 67 Jahre alte ver¬
heiratete Thomas Erdinger aus Schilling wegen gewerbs.
mäßiger Abtreibung in 15 Fallen zu verantworten. Der
Angeklagte ist bereits neunmal vorbestraft, darunter mit
fünf Jahren Zuchthaus wegen des gleichen Verbrechens.
Bald nach seiner Entlassung aus dem Zuchthaus im Jahre
1939 hatte er seine verbrecherischeTätigkeit wieder ausgenom¬
men. Der Vertreter der Anklage bezeichnet? Erdinger als ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher, der nur aus Gewinnsucht
und Geldgier gehandelt und sich in schamloser Weise an sei-
nen Opfern vergangen habe. Angesichts des inneren Hanges
des Angeklagten zum Verbrechen und seiner Absicht, den
Bestrebungen des nationalsozialistischen Staates zuwider-
zuhandeln, beantragte der Staatsanwalt , nachdem die schwere
Zuchthausstrafe auf Erdinger keinen Eindruck gemacht Hab«,
die Todesstrafe. Das Gericht gab diesem Antrag statt,

Illustriertes Kreuzworträtsel sammenhang einen Sinnsvruch. sch gilt a.Sein Buchstabe-.
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Denksportaufgabe
Im Kreise befinden sich sechs mal drei zu¬

sammengehörende Zeichnungen. Durch drei
Striche sollen dieselben derart voneinander
getrennt werden, daß sich in jedem Feld drei
Gegenstände befinden, die zusammengehoren.

.Die tn die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragendenDorier sind ans
den bildlichen Darstellungen zu erraten Tie
Wörter der waagerechten Reihen ssnd in dem
»deren, die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Silbenrätsel
» a an — bau — bäum — del — den:
»- di — ei — fer — in — kel — kovs- Na
»- na —- nach — nt — se — span — stu — ta

— ten — ti — to
Aus diesen 24 Silben sind acht Wörter von

folgender Bedeutung zu bilden:
' 1. zartes knuspriges Fleischgericht2. zusätz¬
liche bauliche Erweiterung. 3 Elien -Köingin,
4. Schmetterlingsari und Zeichen aus Gnt-
klaschen. 5. Jünger der Wissen schart. 6. Stadt
ln Thüringen mit bekannter Burg . 7. norü»
amerikanischer Bundesstaat. 8. weitverbretteteBanmart.

Die Anfangs- „nd Endbuchstaben, letztere
von unten n»ch oben gelesen, ergeben im Zn-

^ nno nn rnaymen öes Rkmts
ecks io umzuregen daß die waagerecht du )»
gegenoen Zeilen einen humorvollen Svruchergeben.

Silbenspiel

In jedes Feld soll ein Wort eingesetzt wer-
den; durch Zusammenstellungdieser Wärter
entstehen bekannte Dvppelwölter: 1- 2 Mit¬
glied einer Schisssbesatzung. l—3 städtischeBehörde 2—4 Stadt tn Baden sa d Neckar-
muuüung). 3 -2 staatlich angestellter Vor-
steyer eines Bezirks «- 5 gesellige Veranstal¬tung (Zu .ammeukunst). 5—6 Name Mr die
Lander des Westens. 6—2 Titel für den
Bauern. 6—4 Siedlungsbau.

Aufl ssungen auS vorletzter Nummer:
Skataufgabe:  Hinterhand warf beim

2. Stich Karo Dame Schellen Lberl und
beim 3. Stich Herz (Rot . r ab. ist also in
Karo sSchellenl farlnret. Es ist also au' u-
Ne.gnen daß Mittelhand außer Pik (Gr - r)
As 6 mal Karo (Schellen) haben muß. falls
nicht eine oder zwei Karo (Schellen) nn S -at
liegen, was ia auch wirklich der Fall ist.
E ft Vorhand nun weiter Truurps, io kann
fern Spiel verlorengehen, denn:

4. Stich: Pik (Grün ) 8. As. Herz (Rot)
10: — 21.

5. Stich: Herz (Rot) 7. 9. As: -l- 11.

Nun kann Vorhand nutzt mehr vermeiden,
daß die Gegner seine Kreuz M chel) lO und 8
abiangen und durch Wimmiung von Karo
(Schellen̂ As und König von Mittelhand ZS
Augen bekommen, das Sviel also mit 60 ge¬
winnen. Vorhand muß aNo Kreuz lE chel)
König spielen, dann ist das Sviel von seiner
Seite aus nicht mehr zu vertieren.

4a > Stich: Kreuz (Eichel) König. Karo
(Schellen! 9. Kreuz Eichel) 7: -i- 4.

5a) Stich: Herz (Rot) As. 7. 9: -l- 11.
6. Stich: Pik (Grün ) 8. As. Herz (Rot)

10: - 21.
Jetzt ist Mittelhand am Sviel . Bietet er

Karo Ŝchellen, As an so ssicht Vorhand.
Schont er aber Karo Ŝchelle» As. so wird
der Spieler seine Kreuz Eichel 10 und 8
billig los auf jeden Fall gewinnt der Svieler
sein Spiel.

Das vielseitige Mädchen:  1.Höcker¬
nase, 2. Futt .üi '-'ss 3. Fernamt. 4. Mitter¬
nacht 5. Bernaüotte 6. Künstlername. 7.
Pasternak 8. Fingernagel. 9. Kiefernast 10.Elternabend

Kreuzworträtsel:  1 Baron 2. Reh,
4. Lid 5 Nebel 7 Gold 10 Romeo. 11.
Aehre 12 Reims >3 Lilie. 18 Messe 19.Lila,
21 Neger 23 Mai 25 Hel - Waagere-bt:
I Birma 3 Polen 6 Adel. 8. Eibe 9 Dom,
II Aller. 14 Note 15 Emil 16 Hai 17 Ei.
18 Meer. 20 Main . 22 Elias 24. Alt. 26.
Siam. 27. Rebe. 28. Elise. 29. Euler.

Silbenrätsel:  1 Leber, 2 Ille 3 Ere-
w' t. 4. Bali, 5. Eberesche 6 Unteroffizier,
7 Niedertracht 8. D rvos. 9. Vanille 10 Enkel.
11. R lhnri, 12 N-ere. 13 Urt ,4. Note.
15 Flolow. 16 Trapez. 17 Seebad 18 In¬
sulin. — Liebe und Vernunft sind zwei edleStreiter.

Schnelle Fahrt:  BERLIN - BergenBliiuen- Linden -LONDON. .



Die Flößerei un- -er Holzhandel
im unteren Schwarzrval-

^ In Len Blättern des Württ . Schwarzwaldvereins der
Fahre 190102 behandelt der verdienstvolle Heimatge¬
schichtsschreiberR. Gerwig - Psorzheim  die Flößerei
nnd den Holzhandel im unteren Schwarzwald. Die an¬
schauliche, mit Urkunden belegte Darstellung veranlaßt
uns , die ungemein interessante Abhandlung auch in un-
unserem Blatt abzudrucken, da der umfangreiche Stoff in
dieser Ausführlichkeit noch nie in einer Tageszeit-
tnng  der näheren und weiteren Umgebung zu lesen war.

D. Schriftleitung.
I.

Im nachstehenden Aussatz sollen Flößerei und Holzhandel
des unteren Schwarzwaldes auf den Flüssen Enz, Nagold und
Murg mit besonderer Berücksichtigung der Pforzheimer Ver¬
hältnisse geschildert werden. Flößerei und Holzhandel gehörten
seit undenklichen Zeiten zu den ureigensten Gewerben, welche
hier heimisch waren; die Nähe der holzreichen Schwarzwald¬
berge, aus welchen auf der Enz, der Nagold und der Würm
das gefällte Holz hiê r verbracht und von hier aus weiter,
dem Neckar und dem Rheine zu, nach den holzärmeren Län¬
dern verstößt werden konnte, machte Pforzheim ganz natur¬
gemäß zu einem Sitz der Flößerei und des Holzhandels.
Die hiesige Zunfttafel von 1822 zählte 109 Flößer;
am 31.Dezember 1900 war die Flößergenoffenschaft, welche nur
noch aus sechs Männern tm Alter von 65 bis 73 Fahren be¬
stand, aufgelöst. Eine uralte Einrichtung ist damit für immer
erloschen.

In Sem im Jahre 1901 erschienenen Merkchen„Urkunden
des Stadtarchivs zu Pforzheim, im Auftrag des Stadt . Ar¬
chivs heruasgsgsben von Leonhard Korth" befindet sich photo¬
graphisch verkleinert, eine Urkunde von Jahr 1342, in welcher
Markgraf Rudolf IV- von Baden mit dem Grafen Ulrich von
Württemberg auf Bitten der Reichsstadt Heilbronn einen
Vertrag abschließt über den Betrieb der Flößerei auf der
Enz, Nagold, Würm und dem Neckar. Es ist dies die älteste
deutsche Urkunde, welche man über die Regelung der Flößerei
besitzt. Lange Zeit befand sie sich im Stadtarchiv zll Heilbronn,
kam anfangs dieses Jahrhunderts in das Äandesarchiv nach
Stuttgart und wurde in dankenswerter Weife dem hiesigen
Bürgermeisteramt,überlassen, damit eine Kopie davon gemacht
werden konnte.

In der süddeutschenBauzeitung von 1901 wird auch dieser
Urkunde vom 17. Februar 1342 Erwähnung getan und darin
gesagt, daß der erste Anstoß zur Neckarflößerei von dem rüh¬
rigen Handelsgeist der freien Reichsstadt Heilbronn ausge¬
gangen sei. Die Ursache des Flößens sei also keinem Bedürf¬

nis, sondern der Handelsspekulation entsprungen. Das ist ein
Irrtum , geflößt wurde schon lange vorher. Auch die Art der
Abfassung obigen Vertrages läßt auf langjährige Erfahrungen
in der Flößerei schließen, z. B. die Bestimmung, daß die
Durchfahrtsöffnungen an den Wehren, von Säule zu Säule
zwölf Schuh weit seien, auch von Zimmerholz und Dielen,
das ans den Flößen liegt, ist in dem Vertrag die Rede; also
war die Flößerei schon etwas längst bekanntes. Die Haupt¬
bestimmungen des Vertrages sind: 1. daß die Würm und
Nagold bis Pforzheim geöffnet und die Enz bis Besigheim
geöffnet wird und daß diese Wasser für immer und ewig ge¬
öffnet bleiben; ebenso der Neckar von Besigheim bis Heil¬
bronn. Wer auf diesen Wassern flößen will, hat Zoll zu
zahlen an den Wehren, welche alle genannt sind, von jedem
Hundert Zimmerhölzer und jedem Hundert Dielen 6 Heller;
an anderen Wehren waren nur 4 Heller bestimmt, an man¬
chen aber auch 10. Von diesem Zoll müssen Fluß- und Wehr-
bauten unterhalten werden; Flößer (Fuhrleute) und Holz¬
händler haben auf den Flößen und auf dem Heimweg freies
Geleit, sei es Krieg oder Frieden.

Bezüglich des Wehrzolles heißt es in der Urkunde über
Pforzheim: „Dar nah ze Pfortzheim von vier weren vierzig
Haller". Unsere Stadt hatte also damals schon genau die
Wehre, wie heute: „Das Hammevwehr, das Roßwehr, das
Nonnenwehr, das Altstädter Wehr". Das 1374 abgebrochene
Auer- oder Finkensteinsche Wehr stammte aus späterer Zeit.

Höchst wahrscheinlich wurde auf unseren Flüßchen vor
1342 nur Wildflößerei getrieben, wie es auf der Murg im
18. Jahrhundert noch gang und gäbe war; d. h. das Sägholz
wurde als Sägklötze, und das Brennholz als Scheiterholz in
so großer Masse zusammen den Fluß abwärts geflößt, daß es
aussah wie etwas zusammenhängendes. Auf Flüssen ohne her¬
gerichtete Floßgassen war es gar nicht anders möglich. Als
aber die Grafen Rudolf und Ulrich die Floßgassen öffneten
und versprachen, sie für alle Zeit offen zu halten, wurde eine
geregelte Flößerei Mit zusammengebundenen Flößen durch¬
führbar.

Uebrigens muß schon vorher auf dem Neckar mit gebun¬
denen Flößen gefahren worden sein, denn also 1331 die beiden
Söhne des Grafen Ulrich stk- ihre Burg Lauffen a. N. an
Hans von Helmstädt verpfändeten, behielten sie sich ausdrück¬
lich „die Thllen und Britter , so von dem Zoll und Floß
fallen", vor. Es scheint, daß diese Einnahme keine geringe war.

Daß von Pforzheim aus schon wenige Jahrzehnte nach
dem Abschluß des Floßvertrages von 1342 große Holzverkäufe
den Rhein hinab gemacht worden waren, und daß auch die
sogenannten Geschlechter sich am Holzhandel beteiligten, geht

Die Nachrichtenübermittlung einst un- jetzt
Kriegsberkchterstattung in - er „guten alten Zeit"

Wir heutigen Menschen, denen Rundfunk und Fernschrei¬
ber, Telephon und Telegraph die Nachrichten über die Vor¬
gänge auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen innerhalb we¬
niger Stunden übermitteln, müssen wahrlich die Engelsgeduld
unserer Vorfahren in der „guten alten Zeit" bewundern,
wenn wir vernehmen, daß diese angesichts der Schwerfälligkeit
der Nachrichtenübermittlung oft erst nach Wochen über die
Geschehnisse aus der Weltbühne unterrichtet wurden.

Je weiter die damaligen Ereignisse zurückliegen, desto
schwieriger ist es, sich ein halbwegs zuverlässiges Bild über
die Dauer der einstigen Nachrichtenübermittlung zu machen.
Sicher ist, daß sie in der Hauptsache durch reitende Boten
burchgeführt wurde. Für die Zeit, die die Uebermittluug von
Nachrichten in Anspruch nahm, waren die Beschaffenheit der
Wege und Straßen , das Pferdematerial, die Reiter und auch
die Geschwindigkeit der Ablösungen von ausschlaggebender
Bedeutung..Immerhin wurden so manche beachtenswerte Lei¬
stungen vollbracht, wie beispielsweise die Uebermittlung der
Meldung von der Eroberung der Stadt Ofen (1686) durch
die Türken, die von einem einzigen Boten in ununterbroche¬
nem Ritt in zehn Tagen von Budapest nach Berlin befördert
wurde. Aber solche „Geschwindigkeiten" waren Ausnahmen.

-Im allgemeinen nahmen die Botendienste unverhältnismäßig
viel Zeit in Anspruch, wie z. B. die Beförderungszeiten der
Nachricht von der Pariser Bartholomäusnacht (24.. August
1502) klar zeigen. Die Nachricht darüber brauchte drei Tage,
Um nach Orleans, sechs Tage, um nach Lyon zu gelangen.

Die Einführung des optischen Telegraphen gegen Ende
des 18. Jahrhunderts brachte eine wesentliche Verbesserung
des Nachrichtendienstes. Es wurden zu diesem Zwecke Signal¬
stationen auf Bergen und Hügeln errichtet, von denen aus
kurẑ Nachrichten von Station zu Station durch Zeichen und
Lichtug- ale weitergegeben wurden. Auf diese Weise wurde
bcistr ' ->?ise die Nachricht von der Geburt des „Königs von
Rom" erzog von Reichstadt), die am 20. März 1811 um'
10 Uh. vormittags in Paris erfolgte, nach allen Windrich¬
tungen mit dem Erfolg „telegraphiert", daß das -Ereignis
bereits nm--12 Uhr in Lyon, Lille und Brüssel, um 1 Uhr in
Straßburg und Turin , um 2 Uhr bereits in Mailand bekannt
war. Auf weitere Entfernungen konnte man allerdings, un¬
beschadet des optischen Signaldienstes, auf die reitenden Bolen
nicht verzichten. Die Schreckensnachricht von der Vernichtung
der Armee Napoleons an der Berefina dauerte neunzehn
Tage, bis sie in Paris bekannt wurde.

Mit der Einführung der Telegraphie und des Telephons
änderte sich das Bild der Nachrichtenübermittlungvollkommen.

Zu Beginn des Siebzigerkrieges lesen wir im „Enztäler"
folgende amtliche Bekanntmachung des K. Oberamts, unter¬
zeichnet: Gaupp:

„Von dem K. Ministerium des Innern ist die sehr erfreu¬
liche Anordnung getroffen worden, daß wichtige Nachrichten
vom Kriegsschauplatz, sofern sie für zuverlässig gehalten wer¬
den können, durch die K. Telegraphenstation in Stuttgart mit¬
telst der Telegraphenstationen oder durch das K Ministerium
des Innern unmittelbar sämtlichen Oberämtern auf telegra¬
phischem Wege mitgeteilt werden.

^ ^ier einlaufenden Nachrichten werden nun künftig
nicht bloß durch sofortigen Anschlag am Rathause in der
Oberamtsstadt, sondern auch durch die von der Redaktion des
Enzthalers frenndlichst zugesagte alsbaldige Herausgabe von

Extrablättern und rascheste Versendung der letzterer! so schnell
als möglich im Bezirke bekannt gemacht werden.

Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die ihnen auf
diese Weise zukommenden osficiellen Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz unverweilt in ihren Gemeinden zu veröffentlichen."

Ein solches Extrablatt des „Enztälers " hatte folgenden
Wortlaut:

„Dienst-Telegramm.
Neuenbürg von Stuttgart  19. August 9 Uhr 58 Min.

Nachmittags.
Von der Centralstation auf höheren Befehl mitgetheilt.

Bivouak  bei Bezonville,  18 . August 9 Uhr
Abends. Französische Armee in sehr- starker Stellung westlich
von Metz, heute unter Führung des Königs von Preußen in
9stündiger Schlacht vollständig geschlagen, von ihren Verbin¬
dungen mit Paris abgeschnitten, und gegen Metz zurück¬
geworfen.

Carlsruhe,  19. Aug. Bombardement Straßburgs
heute früh 8 Uhr begonnen."

Wie stolz mögen die Volksgenossen der damaligen Zeit
gewesen sein über die rasche Bekanntgabe der Nachrichten vom
Kriegsschauplatz! Heute stehen in den meisten Zeitungs¬
büros die Hellapparate, mittelst derer die gesamten Nach¬
richten schon bei ihrer Uebermittlung in lesbare Thpen selbst¬
tätig ausgeschrieben werden, von dort zur Setzmaschine wan¬
dern und nach weniger als einer Stunde , in den Politischen
Teil der Zeitung eingefügt, dem Leser auf den Tisch fliegen.

Als Kaiser Franz Joseph sich in einem Sommer zu län¬
gerem Aufenthalt nach Ischl begab, kam in die Kabinetts¬
kanzlei das dringende Gesuch eines oberösterreichischen Land¬
bürgermeisters, der Kaiser möge doch in dem Städtchen einige
Minuten halten lassen, damit ihm die Bürgerschaft ihren
Dank für die Sanktion eines ihr wichtigen Gesetzes aus¬
sprechen könne.

Die Bitte wurde telegraphisch bewilligt, und die Station
wurde eiligst geschmückt.

Der große Moment kam. Der Kaiser verließ unter schal¬
lenden Hochrufen mit einigen Herren des Gefolges den Zug.
Der Bürgermeister malte in wohleinstudierter Rede die Vor¬
teile des neuen Gesetzes aus.

Da plötzlich flog ein heiterer Zug über das Gesicht des
Kaisers. Er bemühte sich ernst zu bleiben, mußte aber endlich
hellauflachen.

Der Bürgermeister schwieg bestürzt, die Herren des Ge¬
folges sahen sich betroffen an. Da wies der Kaiser auf ein
kleines Häuschen neben dem Stationsgebäude . Alle Augen
folgten ihm, und nun wurde das Gelächter allgemein.

An dem Häuschen waren zwei Tafeln, die grünumkränzt
die Ausschriften .Herren " und „Damen" trugen. Darüber
hatte der Dekorateur noch eine Tafel angebracht, die, auch mit
Girlanden umwunden, den bekannten Mahlspruch des Kaisers
zeigte: Viribus umtis ! (Mit vereinten Kräften!).

aus einer Schenkung eines Pforzheimer Schultheiß. .: '. .lbert
hervor, welcher wahrscheinlich aus dem Geschlechts der Göldlin
War. Ein Eintrag im Seelüuch des Stifts Mariä zu den
Greden in Mainz lautet : Albert der Schultheiß von Pforz¬
heim gab zum Bau der seligen Jungfrau Maria an von un¬
verkauften Hölzern 35 Pfund Heller, dessen Andenken möge
beständig bleiben (35 Pfund Heller sind nach unserem Gelbe
203 Mark).

Bei Abschluß obigen Floßvertrages waren an der Enz die
Aemter Pforzheim und Besigheim, an brr Nagold die Aemter
Liebenzsll und Altensteig badisch. Markgraf Rudolf IV-, der
Pforzheimer, oder wie er auch hieß „der Wecker", hatte also
Lei diesem Vertrag viel mitzureüen. Rudolf ist derselbe, welcher
seiner Stadt Pforzheim 1322 das erste Spital und 1323 in der
Brötzinger Vorstadt das sogenannte Seelhaus gab. Seine
Verdienste um die Stadt waren keine geringen.

Es mög hier kurz erörtert werden, wie in jeneu Jahr¬
hunderten die Gebietsveränderungen und Gebietsarrondie¬
rungen in unseren heimatlichen Bergen und Tälern vor sich
gingen, bis allmählich am Beginn des 17. Jahrhunderts d°e
heutigen Grenzen im großen und ganzen festgelegt waren.

Das erste größere und bekannte Dhnastengeschlecht, dessen
j Besitzungen sich an der Enz, Würm. Nagold und Murg er-
j streckten, war das der Grafen von Calw. Die Familie teilte
! sich bald in vier Aeste: „Calw-Calw, Calw-Eberstein, Calw-
Vaihingen, Calw-Löwenstein". Den tiefen Grenzgraüen zwi-

I schen Calw-Calw und Calw-Sberstrin bildete das Enztal von
Calmbach abwärts . An dem Besitz nahmen bald Anteil außer

: den auf den umliegenden Burgen sitzenden Lehensleuten, das
von den Ccckwern 830 gestiftete Kloster Hirsau im Nagoldtal
und die von den Ebersteinern gestifteten Klöster an der Alb,
Fvauenalb 1138, und Herrenalb 1148.

Gräfin Judith oder Utha, eine Calw-Ebersteinerin, ver¬
heiratete sich mit Hermann !., dem Sohne des Zähringers
Berthold I. und brachte ihm die Stadt Baden nsbst Besitzun¬
gen im Oos- und Murggau bei. Hermann ist der Ahnherr,
Judith die Ahnfrau des heutigen badischen Fürstenhauses.
Judith ist 1059 stark beteiligt an der Neugründung des Klo¬
sters Hirsau auf dem linken Nagoldufer. Hermann I. oder
der Heilige starb 1074, Judith 1091.

Ihr Urenkel Hermann V- bekam Pforzheim 1225 durch
seine Heirat mit Irmengard , der Tochter des Psalzgrasen
Heinrich, das >Mr der erste badische Besitz in unserer Gegend.
Beider Sohn Rudolf l. erhielt durch seine Heirat mit der
Gräfin Kunigunde von Ebenstem die Aemter Altensteig, Lie¬
benzell und Neuenbürg. Der badische Besitz in unserer Gegend
ward so erheblich vergrößert. Kunigunde starb 1234 muf Burg
Lisbenzell, Rudolf I. 1263 auf Burg Alteberstein.

Rudolf I. gab seiner Tochter Irmengard Neuenbürg mit;
als sie den württembergischen Grafen Eberhard I., den Er¬
lauchten, heiratete. Dies war der erste württembsrgischeBesitz
an der oberen Enz.

Die Ealwer Grafen starben 1262 aus ; ihr Besitz kam durch
Erbschaft halb an die Grafen von Schelklingen, halb an die
Tübinger Grafen. Obengenannter Graf Eberhard I. von
Württemberg kaufte 1308 den Schelklinger Anteil ; der Tü¬
binger Anteil mit Zavelstein und Wildbad wurde 1345 durch
den würtembergischen Grasen Eberhard !!!., den Greiner,
käuflich erworben, während di^ Vaihinger Grasschaft an der
unteren Enz schon 1332 durch Ulrich I'I. von Württemberg
gekauft worden war. 1440 erwarb Württemberg noch die
Städte Wildberg und Bulach hinzu.

Kleinere Besitzvsränderungen gingen 1322 vor sich, als
Württemberg von Baden dessen Hälfte von Birkenfeld um
100 Pfund Heller erwarb und als 1523 Baden im Tauschwege
das württembergische Dorf Dietlingen erhielt, gegen die ba¬
dischen Anteile von einem Viertel des Dorfes Dobel, ein
Viertel des Dorfes Dennach, die Hälfte des Dorfes Schwann
und die Burg Straubenhardt . Bis 1528 war die badssch-
württembergische Grenze von Calmbach abwärts auf den
Höhen ob der linken Enztalseite hin. Die Blöcke des ehe¬
maligen Schwabentores am Waldweg von der unteren Ehach-
sägmühle nach Dennach hinaus zeugen wohl noch von der ehe¬
maligen badischen Zollstätte.

Einen größeren Besitzzuwachs erhielt Württemberg in der
Reformationszeit. Die Schirmherrschaft des Klosters Hirsau
besaß es schon lange, diejenige des Klosters Herrenalb hatte
es 1496 endgültig halb durch List, halb durch Gewalt erlangt.
Als Herzog Ulrich 1535 Leide Klöster aufhob, fiel deren erheb¬
licher Besitz an Land und Leuten Württemberg anheim.

Sechs Jahrzehnte später war der badische Markgraf Ernst
Friedrich genötigt gewesen, gegen seinen schlimmen Vetter
Eduard Fortunatus vorzugehen und 1594 Baden-Baden mit
Waffengewalt zu besetzen. Die längeren und großen Rüstungen
und die übernommenen baden-badischen Schulden brachten ihn
im Jahre 1595 zu dem Entschluß, die verpfändeten Aemter
Besigheim und Mundelsheim an Württemberg zu verkaufen. .
Im Jahr 1603 machte er — wiederum in der Geldnot —

>den noch viel unglückseligeren Tausch mit Württemberg, daß
er die Aemter Liebenzell und Altensteig gegen die Orte
Malsch, Langensteinbach, Auerbach, Dietenhausen, Ittersbach,
Spielberg, die Gemarkung Obermutschelbach nebst einer Aus¬
gleichssumme von 481 700 Gulden abgab. Diese letztgenannten
Orte, welche Württemberg in Gegentausch gab, hatte es 1535
als Herrenalber Klostergut an sich gezogen gehabt.

So waren die Waldberge an der Enz und der Nagold
zum Teil durch Heirat, zum größten Teil durch Kauf und
dann auch durch Besitznahme der Klöster Hirsau und Her-
renalb an Württemberg gekommen. Professor Gothein sagte
einst in einem Vortrag : „Wie die Großgrundbesitzerunserer
Tage durch Zukauf von Grundstücksparzellen oder durch Heirat
einer begüterten Nachbarstochter ihren Besitz zu vergrößern
und arrondieren trachten, so kauften und erheirateten die
kleinen Fürsten früherer Jahrhunderte einzelne Burgen mit
Zubehör oder ganze Aemter und Grafschaft!!, um einen äb-
geschlossenen Besitz zu bekommen und denselben möglichst
auszudehnen".

Die letzten Gebietsveränderungen in unserer Gegend fal¬
len in die napoleonische Zeit, sind jedoch nicht sehr erheblich,
die bedeutendste ist der Rückfall der Orte des ^ reiherrlich
von Gemmingenschen Gebietes an Baden cm Jahre 1803; die
Herren von Gemmingen waren vorher badiiche Lehensleutc
gewesen. Es sind die Orte Tiefenbronn, Muhlhauien, Stein¬
egg. Lehningsn. Hamberg, Neuhausen, Schellbronn und
Hohenwart. Die Gemmingenschen 27,0 Morgen großen Wal¬
dungen - Familieneigentum - gingen im Jahre 1839 durch
Kauf an den badischen Staat über, als die Familie ihren
ganzen Grundbesitz in der Gegend veräußerte und sich verzog.

.'Fortsetzung WIgt.)



WWus dem HeimatgebirtP
Geöenktage

r4. Februar
1466 Johannes Gutenberg , der Erfinder der Buchdrucker-

nlnst, in Main , gestorben.
1846 Luthers letzte Predigt in Eislet . n.
1871 Benvenuto Eellini . italienischer Bildhauer m-d G - ld-

schmied in Floren , gestorben.

Werisckeine ves Krieq<-WHW
Aus gegebener Veranlassung wird nochmals darauf hin¬

gewiesen. daß Wertscheine des Kriegswin .erhilsswerkes nur
,ur Bezahlung von Lebensmitteln . Bekleidung. Brennstoff ».
Miete GaS und Strom berechtigen. Die Wertscheine müssen
mit eigener Unterschrift und Anschrift des Betreuten ver¬
sehen sein und sind in voller Höhe in Zahlung , u nehmen.
Eine Disseren,vergü ung in Bar oder durch Wertscheine mit
niedrigeren Wertes darf n>cht erfolgen. Die Wertscheine des
Kriegswin erhilsswerkes 1941/43 dürfen nur bis , um 31.
Mär , I94S in Zahlung genommen werden. Die Erstattung
des Gegenwertes erfolgt spätestens bis,um 3V. Avril 1843
bei allen Zahlstellen der in der Reichsgru^ e „Banken" zu-
sammengeschlossenen Kreditanstalten , Banken. Svarkassen,
Kreditgenossenschaften rrsiv.

Erfassung von Hasen- unv Kaninchenfellen
Bei der Sammlung von Wall- und Pel,fachen für die im

Osten stehenden Truppen sind erfreulicherweise auch Hasen-
und Kaninfelle in beträchtlicher Menge in den Ortsgruppen
der Partei abgegeben worden Manches Fell. Nis sonst viel-
leicht unbeachtet geblieben und dabei verdorben wäre , hat so
seiner Verwendung zugesührt werden können. Auch die
Hasen- und Kanimelle werden für unsere Truppen gebraucht,
sei es. dag sie gegerbt als Pelzfutter dienen , sei es das; aus
ihrem Paar wärmende Ausrüstungsstücke heraestellt werden.

Die Sammlung der Partei ist zwar abgeschlossen. Aber
auch künftig darf kein Hasen - oder Kaninkell  unbe¬
achtet liegen bleiben. Möglichst sofort , nachdem es abgezogen
worden ist, soll es an einen Sammler oder Ländler weiter-
gegeben werden. Jeder Kreisbeauf .ragte für Altmaterial¬
verwertung kann erforderlichenfalls einen geeigneten Häus¬ler Nachweisen. Der Händler zahlt kür die Felle ein angemes¬
senes Entgelt und leitet sie an die Stellen weiter , die fürihre nutzbringende Verwendung sorgen.

Ist es ausnahmsweise nicht möglich. Felle sofort, nach¬
dem sie abgezogen sind, in frischem ZustandDn einen Händ¬ler oder Sammler abzugehen, so müssen ne sachgemäß ge¬
trocknet  werden . Dabei mutz das Fell so , um Trocknen
aufgezogen werden , datz auch der kleinste Teil der Fleischseite
der Lust ausgesetzt ist, da in feder Falte oder aukaerolltenKante infolge Luftmangels Fäulnis entsteht und diese
Stellen — auch wenn sie nach verzögerter Trocknung zunächst
gesund aussehen — beim Gerben kahl werden. Falsch ist. da¬
her das Ausstopfen von Fellen mit Papier . Stroh und der¬
gleichen, da die unteren Kanten hierbei aufrollen . Richtigist dagegen die Benutzung eines Bügels aus verzinktem
Koppeldraht oder aus Holzleisten, den man leicht selbst her-
stellen kann. Das Fell wird mit der Fleischseite nach außen
nicht gar zu straff über den Bügel gezogen die Linterschenkel
werden beim Drabtbügel mit zwei Wäscheklammern, beim
Lolzbiigel mit Reißnägeln , befestigt. Jeder , der sich so derbei ihm anfallenden Felle annimmt , trägt dazu bei. ein unse¬
rer Wehrmacht zugute kommendes Wirtfchaftsaut zu er¬
halten.

— Winterfeste Borratsschädlrnge . Beobachtungen an den
Räupch-n der Heu-. Mehl - und Dörrobstmotte führten zu
dem erstaunlichen Ergebnis , datz die winzigen Raupen , die
sich in einer offenen und dem Wind ausgesetzten Scheuer
zwischen Brettern eingesponnen hatten . einer zeitweiligen
Kälte bis zu 25 Grad ganz gut standhalten konnten. Nur
wenn die Kälte rasch abnahm , darauf aber wieder einsetzte
gingen die Raupen zugrunde . Für diese Schädlinge , von
denen nicht nur lagerndes Getreide und Mehl , sondern auch
Trockengemüse und Dörrobstvorräte bedroht sind, bedeutet
daher auch die Winterkälte keine Gefahr , da sie den Winter
sogar auch im Freien überdauern können, allerdings nur
dann , wenn kein zu rascher und starker Temveraturwechselsintrittt.

— Die Gültigkeit der Jagdscheine. Durch Runderlatz des
Reiäbsiägermeisters vom 6. Januar 1842 wird zur Ersparung
von Papier für die Dauer des Krieges die Verlängerung der
ausgestellten Jahres -Jaadscheine für jeweils ein Jagdfahrrnd der Tagesfagdschein für jeweils fünf aufeinanderiolgend-
Tage zugelaffen. Es sind also bis zum Widerruf dieses Rd-
Eri . nur solchen Personen neue Jagdscheine ausznstellen . di?
bisher keine Jagdscheine erhalten haben oder nicht in der
Lage sind, di« alten Jagdscheine vorzulegen.

— Achtung. Umsiedler Laibach (Gottscheej. Umsiedlungs¬
berechtigte Volks- und Reichsdeutsche, die bisher die zur Teil¬
nahme an der Umsiedlung erforderlichen Erklärungen noch
nicht oder nicht vollständig abgegeben haben , werden letz-
mal 'iq amgefordert . ihre genaue derzeitige Anschrift dem
deutschen Umsiedlungsbevollmächtigten <St . Veit/Save , Postlag-rn ^l s^ rt nittznte ' len.

„Tag der deutschen Polizei ". Wie alljährlich am „Tag der
deutschen Polizei " soll auchcheuer das herzliche Einvernehmen
zwischen den .Puttern der Ordnung " und der Einwohnerschaft
in Stadt und Land zum Ausdruck kommen. Der Appell an die
Gebefreudigkett der Volksgenossen wird den erwarteten
Widerhall finden , denn jeder Groschen in die roten Büchsen
des WHW ist zugleich ein Ausdruck des Dankes und eine
Anerkennung für die vielfach harten Dienstleistungen , welche
die Männer der Polizei als stete Helfer und Freunde in
selbstlosem Einsatz für uns verrichten . — Wie von der Feuer-
lüschpolizei mitgeteilt wird , ist auf der hiesigen Polizeiwache
über Samstag und Sonntag ein Schild anfgelegt , welcher auf
Nagelspender wartet.

Aae / Or/sOass

Wieder Filmvorführungen im Staatl . Kursaal . Ab heute
Samstag beginnen wieder die Filmspiele im Staatl . Kurfaal,
nachdem die so beliebten Vorführungen für einige Monate
eingestellt waren . Man kann in diesem Fall schon von einem
Ereignis im Gemeindeleben der Stadt sprechen. Als erstes
Stück läuft der Film „Kadetten " über die Leinwand . Es han¬
delt sich um eine geschichtlich verbürgte Begebenheit aus dem
Siebenjährigen Krieg.

Gefolgschaft 7/481 Herrenalb
Schar 1. Alle Skifahrer treten am Sonntag , 15. 2., um

9 Uhr am Forstamt Ost an . Vesper mitbringen.

Calw , 13. Fsbr . Letzten Sonntag hielt der Calwer „Lieder¬
kranz" im Hotel Waldhorn feine 105. Hauptversammlung . Der
geschäftsführende Vereinsführer Albert Wochele  fr . erstat¬
tete den Tätigkeitsbericht . Der Männerchor gab im Berichts¬
jahr zwei Volksliedersingen im Umsiedlungslager der Süd¬
buchenländer in Bad Liebenzell und im Rückwandererheim in
Möttlingen , ferner ein Lazarettsingen im Reservelazarett Bad
Teinach. Die Kranken im Kreiskrankenhaus wurden viermal
mit Liedern erfreut . Bei einer Straßensammlung für das
Deutsche Rote Kreuz betätigten sich sämtliche Sänger als
Sammler . Kassier Ehr . Weik  gab den Kassenbericht, demzu¬
folge die Finanzen des Vereins in Ordnung sind. Für den
zur Wehrmacht einberufenen Chorleiter hat Hauptlehrer Karl
Wiesmeyer  die Stabführung übernommen . Er berichtete,
daß der Männerchor sich hauptsächlich mit der Pflege des
einfachen Volks- und Soldatenliedes beschäftigte.

Kahh, 13. Febr . Dieser Tage bemerkte ein Einwohner
Kayhs in seinem Hof frische Wildspuren . Er ging diesen nach
und fand in seinem Holzschuppen ein wohlig grunzendes
Wildschwein vor . Der herbeigerufene Jagdpächter brachte das
Borstentier — es handelte sich um einen etwa 60 Pfund
schweren Frischling — zur Strecke.

Erzeugerpreise für 1941er Weine
NSG . Der Württ . Wirtschaftsminister — Preisbildungs-

stelle — teilt mit : Gegenüber den in Erzeugerkreisen häufig
anzutreffenden Wünschen auf gewisse Preisliche Zugeständnisse
beim Absatz des Weines 1941er Ernte hat der Reichskommissar
für die Preisbildung nunmehr jede Erhöhung der gebietlich
festgelegten Erzeugerpreise endgültig abgelehnt . Insbesondere
scheidet auch eine Preiserhöhung im Weg einer allgemeinen
Zubilligung von Qualitätszuschlägen aus . Für die Zubilli¬
gung von Qualitätszuschlägen kommen vielmehr nur solche
Weine in Betracht , die nach Beschaffenheit. Herkunft und
Sorte als Qualitätsweine anzusprechen sind und in jedem
einzelnen Falle als solche festgestellt werden.
' Alle übrigen , auch aus guten Lagen stammenden Weine,

die die geforderten besonderen Eigenarten nicht aufweifen,
vielmehr nach Sorte , Herkunft , Lage und Qualität nur einem
guten Konsumwein entsprechen, können mit Qrialitätszuschlä-
gen nicht bedacht und müssen zum festgesetzten Erzeugerpreis
abgesetzt werden . Dies gilt entgegen anderslautenden Presse¬
notizen auch für die Preisberechnung "für einheimische Er¬
zeugerweine der Ernte 1940.

»
»»
»
»r
»»

Heute sbenä von 1944  dtonäaukgrmx 7.4g
bl, morgen ttlld 8.VS dtoacluntergang I7.S2

Äus Pforzheim
Tranerfeier für Reichsminister Dr . Todt

Im goldenen Frühlicht der Wintersonne — am Donners¬
tag vormittag — wurde des auf so tragische Weise ums Leben
gekommenen Reichsministers Pg . Dr . Todt , des größten Soh¬
nes der Stadt Pforzheim , durch Kranzniederlegungen der
Partei , der Stadtverwaltung und der SA vor dem Ehrenmal
im Ehrenhain für die Träger des goldenen Parteiabzeichens
auf dem Hauptfriedhof ehrend gedacht. Anschließend fand im
Lichthof des Rathauses , der mit den Farben der Partei und
mit frischem Grün würdig geschmückt war , eine öffentliche
Trauerfeier für Dr . Todt statt . Kreisletter Knab würdigte
die unvergänglichen Ve-ttenste des verstorbenen Reichsmini¬
sters und seine gewaltigen Aufgaben für Führer und Volk,
während Bürgermeister Mohrenstei ^ snamens der Stadtver¬
waltung und der gesamten Bürgerschaft auf die rügen Be¬
ziehungen Dr . Todt 's zu seiner Vaterstadt abhob . Das Städt.
Orchester umrahmte die Tranerfeier mit der O -moll-Ouver-
türe von Bruckner und der „Corolian "-Ouvertüre von Beet¬
hoven . Mit den Nationalliedern und dem Führergruß ivurde
die eindrucksvolle Tranerfeier geschloffen.

Die Polizei im Fronleinsatz
Grotzkonzert und Frontberichte im Rundfunk

Berlin 14. Februar. Der „Tag der Deutschen Polizei" zugu»
sten des Kriegs-WHW . ivlrd seit Kriegsbeginn von den Männern
der Pollzel-Reseroe durchgeführt, die in der Heimat die Aufgaben
Ihrer zum Frontelnsaß eingeriickten aktiven Kameraden übernommen
haben. Wie überall an den Fronten dieses Krieges, so flehen auch
j-tzt wieder an der weiten Ostfront, von der Arktis bis ans Schwarze
Meer, Männer der deutschen Polizei Schulter an Schulter mit den
Kameraden der Wehrmacht, in geschlossenenFormationen und in be¬
sonderen Einsatzkommandos, im Kampf gegen den Bolschewismus.

Von diesem Kampf bringt zum ersten Mal der groß¬
deutsche Rundfunk Erlebnisberichte im Rahmen eines „Grotz-
konzerts der Deutschen Polizei ", das am diesjährigen „Tag
der Deutschen Polizei ", Sonntag den 15. d. M „ nachmittags
von 15.30 bis 17 Uhr von Musikzügen und einer Sänger-
grnppe der Deutschen Polizei durchgeführt wird.

»

— Neckarsulm. iAm t s ei n s etzu n g.) In feierlicher
Ratsherrensitzung wurde der neue Bürgermeister von Nek-
karsulm, Oskar Volk,  in sein Amt eingesührt. Bürgermei¬
ster Volk stand zuletzt seit l933 der Gemeinde Güglingen-
Eibensbach vor. Seit 1987 verwaltete er auch Frauen¬zimmern.

Ikealer und kilrn
' Staatl . Kursaal Wilbvad

Samstag , 14. und Sonntag , iS. Februar : „Kadetten"
Winter 1760. Es ist das fünfte Jahr des Siebenjährigen

Krieges . Während Friedrich in Schlesien steht, greifen die
Russen Berlin an . Die Stadt ist von allen Wehrfähigen ge¬
räumt . Uebrig bleibt der jüngste Jahrgang einer Kadetten¬
anstalt : einhundert zum Offiziersberuf bestimmte Jungens
von 9 bis 12 Jahren , die als Gefangene der Russen ver¬
schleppt werden . Asiatische Grausamkeit und satanische Ver¬
schlagenheit sind verkörpert in Hetman Goroschew, dem An¬
führer der russischen Kosaken. Zu den russischen Offizieren
gehört auch Friedrich von Zülow , einstmals Preußischer Ka¬
dett , den Persönliche Verbitterung ins Lager der Feinde
führte . Angesichts der Prachtvollen durch und durch preußi¬
schen Haltung der jungen Kadetten findet von Zülow zurück
zu seinem Vaterland , das er innerlich nie verlassen hatte . Er
verhilft den Kadetten zur Flucht , verteidigt an ihrer Spitze
das vor den Russen Zuflucht bietende Fort und opfert im
entscheidenden Augenblick sein Leben, uw das seiner jungen,
heldenhaften Kameraden zu retten . An seinem Leichnam vor¬
bei stürmen die Kadetten den zum Entsatz herbeigeeilten
preußischen Truppen entgegen . . .

Im Vorprogramm: Die neue Deutsche Wochenschau.

Herr vrsinris wollt' 50 sero verreisen. . .
Auch Frau Knöterich dachte a« muntere Hamsterfahrt

Erlauschtes von Hans Langkow
Es war auf dem Bahnhof, wo sich kürzlich Herr Bramfig

und Frau Knöterich— verwandte Seelen finden sich zu Was¬
ser und zu Lande — durch einen Zufall wiedertrafen.

,P>errjeh, Herr Bramfig", japste die Knöterich erschrocken,
„wie sehen Sie denn aus? Sind Sie krank? Ein Wunder
wär' es nicht bei den Zeiten!"

Tatsächlich, Bramfig sah nicht gut aus. Er atmete schwer,
das Gesicht war bleich und die aufreizend dicke Zigarre hing
ihm melancholisch im Mundwinkel.

„Ja ", nickte er, „ich bin schwer getroffen. Es ist ein Skan¬
dal, denken Sie nur , liebe Frau Knöterich" — seine wuchtige
Hand wies matt auf die großen Bretter mit den Fahrplänen,
vor denen sie gerade standen, „denken Sie, es sind schon wieder
Züge ausgefallen, wieder neue Einschränkungen des Per¬
sonenverkehrs vorgenommen worden. Und ich müßte gerade
dringend verreisen nach Kuhschnappel— oh. es ist ein schwe¬
rer Verlust für mich!"

Die spitze Nase der Knöterich wurde noch blasser.
„Erneut Züge ausgefallen!" kreischte sie. „ja, da hört sich

doch alles auf! Ich wollte gerade nach dem Fahrplan sehen.
Ich muß doch nach Funkenhausen — da wohnt eine liebe
Freundin von mir, die hat eine Gänsezucht und Butter , But¬
ter sage ich Ihnen , da hätte man doch wieder mal sehen
können, ob man was aufs Brot bekommt. Und ich habe das
liebe Ding solange nicht gesehen."

Bramsig schnob wütend durch die Knollennase.
„So geht's mir auch, Frau Knöterich — im Vertrauen,

ich habe einen entfernten Vetter in Kuhschnappel, wir sind
alte Kameraden vom Skatklub „Raus mit de Jungens !". Der
Mann — äh, wie heißt er doch gleich? — hat eine Fleischerei

mit Dampfbetrieb. Sie verstehen, man mutz sehen, wo man
bleibt. Vitamin 6 , 6 wie Beziehungen, hä, hä! Da sehen Sie
doch, daß die Reise wichtig für mich ist. Muß mit dem alten
Burschen doch mal wieder skaten!"

„Ja . ja", nickte die Knöterich, mir geht's ja auch so! Aber
das wird oben eben nicht eingesehen! Die vom grünen Tisch
schränken einfach den Verkehr ein und lasten nach Belieben
Züge ausfallen, da fehlen einem fast die Worte."

„Ich werde mich bei Dorpmüller beschweren", schnatterte
die Knöterich, „die sollen sehen!"

„Das machen Sie man, meine Verehrkeste!" sagte da eine
ruhige Stimme hinter den beiden. „Und Sie können sich
gleich anschließen, mein lieber Herr Meckerer. Aus Sie beide
wird gerade gewartet! Ich habe mir Ihr Gemecker nun ge¬
rade lange genug angehört."

Es war ein älterer Eisenbahner in Uniform, der jetzt
näher trat . „Aber erlauben Sie mal - !" begehrte Bramsigauf.

„Nichts erlaube ich, jetzt lassen Sie mich mal reden. Herr!
Vielleicht ist Ihnen schon ausgefallen, daß Krieg ist Da sind
Ihre fettigen Besuchsfahrten nicht wichtig. Wichtig ist aber,
daß unsere Soldaten draußen Verpflegung, Waffen, Muni¬
tion. Wintersachen und Feldpost bekommen, wichtig ist, daß
die Volksgenossen, die in der Heimat ihre Pflicht tun, ihre
Kohlen, ihre Kartoffeln und die notwendigen Nahrungsmittel
erhalten". Bramsig schaute verdattert drein.

„Aber — das ging doch früher alles", stotterte er, nur,
um etwas zu sagen.

„Ja , früher", sagte der Eisenbahner ernst, „haben Sie
sich schon mal die Karte von Europa angesehen, wie sie heute
aussieht? Welche ungeheuer großen Gebiete heute die Deutsche
Reichsbahn befahren und bedienen muß? Denken Sie auch
daran , wieviele Kameraden der Reichsbahn im Felde stehen,
wieviele zusätzliche Aufgaben dazu gekommen sind. Dann
werden Sie wohl einsehen. daß Ihre Reisen nicht wichtig

sind. Ich würde Ihnen noch mehr erzählen . Aber setzt mutz
Der Eisenbahner ging . Knöterich und Bramsig sahen sich

mit langen Gesichtern an und trollten sich dann nach Hause,
ich zum Dienst !"

Aurnor
Wir waren bei einer etwas gefühlvoll veranlagten Dame

eingeladen . Nachher saßen wir auf der Veranda im Dunkeln,
als man vom Zimmer her das Trippeln kleiner Füße hörte,
„Pst ", sagte die Gastgeberin , „die Kinder kommen gute Nacht
sagen. Es ist mir immer wie etwas Heiliges , wenn ich sie höre,
und in der Nacht reden sie freier aus der Fülle ihrer kleinen
Herzen !"

Einen Augenblick war alles still, dann öffnete sich die Tür
und eine Kinderstimme schrie: „Mutti ! Klaus hat eine Wanze
im Waschbecken gefundenl"

*
„Wie prachtvoll weiß Ihre Wanne immer anssieht , Frau

Ziesewitz!" — „Jawoll — aber da darf mir ooch keener drin
baden !"

*

Ein berühmter Chirurg wurde gefragt , ob er an etu
Fortleben nach dem Tode glaube . „Keine Spur ", antwortete
er. „denn sonst hätte ich schon längst meinen Beruf gewechselt:
ich möchte meinen Patienten später nicht begegnen !"

-i-
Verteidiger : „Meine Herren Geschworenen , wenn Sie

die verworrenen Briefe des Angeklagten lesen würden , worin
er in erschreckender Weise mir und mich — dir und dich
verwechselt, dann fänden Sie es leicht erklärlich , daß er auch
mein und dein  nicht unterscheiden kann !"



Aus Württemberg
— Plochingen , Kr . Eßlingen . (Sänger erfreuten

Verwundete .) De , Gesangverein Sänaerkranr -Altbach
stattete im Krankenliaus Plochingen verwundeten Solda en
einen Besuch ab und erfreute sie mit Liebesgaben und stim-
miinasvollen Ebören.

— Schura . Kr . Luttlingen . (V e r w u n o e t e n ve tr e u-
n n g.) Am letzten Sonn ag erfreute die NS -FrauensKast
mit Jugendgruppe die verwundeten und kranken Soldaten
des Lazaretts in Tuttlingen mit Erfrischungen . Getränken
und Backwaren aller Art.

Generalarzt Dr Faißt 75 Jahre alt
Generalarzt a D . Dr . Oskar Faißt  feierte seinen 75.

Geburtstag . In Stuttgart geboren war er nach der ärzt¬
lichen Staatsprüfung 15 Jahre lang in Stuttgart als Mi¬
litärarzt tätig . Eine Studienreise durch Britisch -Jndien aalt
der Erforschung verschiedener Tropenkrankheiten . Als Ge¬
neraloberarzt bekleidete er im Weltkrieg zunächst die Stel¬
lung eines Kriegs ' azarettinspektors des XIII . AK Von 1917
in wirkte er als Korpsarzt beim Generalkommando 59. Zu¬
letzt war er als Chefarzt des Versorgnngskrankenbanses in
Stu tgart tätig . Noch seinem Ausscheiden ans dem Staats¬
dienst im Jahre 1992 machte sich Generalarzt Dr . Faißt auch
später noch als Vertrauensarzt im Kyffhäuserbund und bei
der NSKOV verdient.

Aus den Nachbargauen
Hürherberg . Frankenyolz . (D - .

Straße .) Ein mit vier Leuten besetztes Auto rutschte nahe
beim Stöcker Schacht rückwärts und sauste auf k-nen Last,
kraftwagen . der stark demoliert wurde . Bei di .' ser Gelegenheit
wurde ein sechsjähriges Mädel erheblich verletzt.

Saarbrücken . (Jugendlicher Räuber gefaßt .)
Von der Kriminalpolizei Hayinaen wurden zwei ftrafunmun-
dige Schüler ermittelt , die Geld aus einer Kaste in einer
Wirtschaft stahlen , eines Opferstockeinbruchs in einer Kirche
überführt werden konnten und noch einen Geldbeutel mit
14 Mark besaßen , den sie angeblich in einem Kino gefunden
haben wollen . .

Mainz . (Vorsicht beim Absteigen .) Nahe der
Kaiserbrücke stieg ein Mann an der Haltestelle aus der Stra¬
ßenbahn , blieb aber mit seinem Matel in der Tür die der
Schaffner wieder geschlossen hatte , hängen . Der Fahrgast,
der auf dem Trittbrett stehen bleiben mußte , versuchte sich

vergebens dem Wagensuhrer bemertvar zu mamen . Liyueg-
lich wurde er von einem entgegenkommenden Pferdefuhr¬
werk gestreift und so schwer verletzt , daß er in das Krästken-
haus eingeliefert werden mußte.

— Steinheim , Kr . Ludwigsburg . (Tot im Graben
aufgefunden .) Am Morgen fand man in einem 1,70 m
tiefen Graben gegenüber dem Bahnhof einen 88 Jahre alten
Mann aus Stuttgart tot auf . Wan vermutet daß der
Mann in der Dunkelheit in den Graben gestürzt war . Die
Gendarmerie ist mit der A " iklärung des Vorfalls beschäftigt.

Frankenthal . (Neunzehnjährige Gaunerin .)
Genau 19 Lenze zählt Hildegard Mieske aus Dessau , die trotz
ihrer Jugend schon allerlei auf dem Kerbholz hat . Im Herbst
des vergangenen Jahres war sie nach Frankenthal gekommen.
Sie bestellte großzügig Speisen und Getränke ; als es >edoch
ans Bezahlen ging , stellte sich heraus daß si? keinen Pfennig
in der Tasche hatte . Als ihr in Frankenthal der Boden zu
heiß wurde , üedelte sie nach Neustadt an der Weinstraße über
wo sie allerlei Diebstähle verübte . Dem leichten Lebenswan¬
del der „vielversprechenden " Hildegard wurde jetzt ein Ende
gesetzt. Sie mutz für neun Monate ins Gefängnis.

Landau . (Fahrlässige Tötung .) In der Sand¬
grube an der Dammheimer Straße spielten im August ver¬
gangenen Jahres einige Landauer Kinder , als plötzlich die
sandmassen zusammenstürzten und den 14 Jahre alten Sohn
des Einwohners Orth unter sich begruben Dir Junge konnte
nur noch als Leiche geborgen werden Der Besitzer der Sand¬
grube wurde nunmehr vom hiesigen Amtsgericht wegen fahr¬
lässiger Tötung zu einer Geldstrafe von 200 Mark verurteilt.
Die Verhandlung hatte ergeben daß der Großteil der Schuld
an den spielenden Kindern lag

Neustadt a . d. Weinstr lSchmerzhastes Ende
einerVer.  ii g u ng  s f a h-r t .. Beim Hinabfahren einer
steilen Straße erunglückte ein 16 Jahre alter Junge von
hier . Er erlitt einen komplizierten Beinbruch ; ein mitfah¬
render Kamerad schwere Verletzungen am Kopf.

Höcherberg -Mittelbexlmch . (Folgenschwere Unvor¬
sichtigkeit .) Ein elfjähriger Schüler geriet mit der rech¬
ten Hand in das G '- iebe einer elektrischen Maschine . Dr ?.
Fin " -r n' nrd -ni ' " »>- n ?Ucht.

Skrastburg. (Ungebetener Besuch im Juwe-
lengelchäft)  In einer der letzten Nächte wurde die
Schaufensterscheibe eines Iuwelengeschäftes eingeschlagen
und aus der Auslage zahlreiche wertvolle Geqenstände,
darunter mehrere große Chronographen . aus Gold und
Stahl . Damen - und Heci ênnrmbanduhren und verschiedene
Bernstein -Schmucksachen gestohlen.

Lruchjal . (Sicherung  d e s U n t e r r i cht s z i e l e r .)
Damit wenigstens die vor der Schulentlassung stehende«
Jungen eine längere Unterbrechung in ihrer Schulausbil¬
dung n cht erfahren , sind die achten Klassen der Bruchsaler
Volksschulen von Donnerstag ab in der Hebelschule zu ge¬
meinsamem Unterricht zulammengezoaen worden.

( !) Karlsruhe . (Eine lieblose Mutter .) Weqen
fortaeietzter roher Mißhandlung Ihres eigenen ehelichen
Kindes , eines jetzr beben Jahre alten Buben stand die 32»
jährig - Hilde S aus Failenhaulen bei Breiten vor Ge¬
richt . Die Jugendschutzkammer verurteilte die Angeklagte
unter Verneinung mildernder Umstände zur gesetzlichen
Mindeststrake von drei Monaten Gefänanis

( !) vfsenburg . (Tödlich überfahren .) Im Bahn¬
hof giitt der Ellenbahnarbeirer Karl Hanes aus Junsweier
beim Ueberlchreit ' n der G ' elle aus und wurde von einer
oorbeifahrenden Lokomotive erfaßt . Hangs der im Alter
von 85 Jahren stand , wurde tödlich überfahren.

Lpoct am LsrmtaH)
Eine völlige Sportruhe herrscht zwar am kommenden

Senntag nicht , aber man muß sich diesmal mit mehr oder
weniger bedeutenden Veranstaltungen lokalen Charakters
begnügen.

Im Fußball muß in den sühdeurschen Gauen und Berei¬
chen weiter pausiert werden . Absagen liegen bereits von
Hessen -Nassau . Bayern . Westmark und Baden vor . aber
wahrscheinlich wird auch in B̂ayern , im .Elsaß und in Kur¬
hessen nicht gespielt werden . Im Bereich Württemberg wird
voraussichtlich das Stuttgarter Lokaltreffen zwischen den
Kickers und den Sportfreunden , das für die Meisterschaft
von groß er Wichtigkeit ist. stattfindsn . Im übrigen Reich
dürfte der Spielbetrieb aber doch recht lebhaft werden.
Treffen von entscheidender Bedeutung sind vor allem in Ber¬
lin/Brandenburg , in den mittel - und ostdeutschen Gauen an-
aesetzt.

Im Lager der Schwerathleten nehmen die Mannschafs-
kämpfe im Ringen und Gewichtheben ihren Fortgang . In
Augsburg kommt es zu einem Heber -Städtekampf zwischen
Augsburg und München , an dem einige der besten deutschen
Athleten beteiligt sein werden.

Stadt Neuenbürg.

Pachtgrundstücke
Die Stadt hat mehrere Grundstücke in den Junkeräckern und

im Z enelrain , die sich zum Gemüseanbau recht gut eignen, ferner
einige Wiesenabschnitte im breiten Tal zu vergeben.

Die E nährung unseres Volkes zwingt uns , den Gemüseanbau
in diesem Jahr wieder mit größtem Eifer zu betreiben und jedes
brachliegend « Stück nutzbar zu machen.

Es wird möglich sein, einige bisher unbebaute Flächen in der
Nähe der Stadt zur Anlegung von Kleingärten freizugeven.

Liebhaber für die freien Stücke wollen sich
am Montag , den 18 . Februar 1942 » nach¬

mittags S Uhr bei mir melde « .

Den 14. Frbr . 1942 Der Bürgermeister.
i- - -

Evan«. Kirchenpslege Neuenbürg
Aufforderung.

Die Kirchensteuer für das Rechnungsjahr 1941 ist in ihrem vollen
Betrag verfallen . Wir bitten die Rückstände baldmöglichst an unsere
Kaste oder auf Girokonto 746 bei der Sparkasse Neuenbürg begleichen
zu wollen.

IsdrssnN 1924 Milbar!
Hont « Samstag abend 8 Obr

in der »Alten linde .« LlttSMMSNKUNkt

Oie Altersgenossinnen werden bierru ebenfalls eingeladen.

ksülo-kellsksiureli
In eig. WerkstLtte , solide und preiswert

8vl>kidle L 8ehöllhkrr
Llektro - unck kuncklunkkack kesest3kt

?el . 6359, Okristopksllee 9

Birkenfeld.

kßn « Kok
mit dem vierten Kalb wird dem
Verkauf aureesetrl.

oibtlingoente . 4S

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Estomihi , den 18 . Februar 1942

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr
Christenlehre (Töchter ). Alle Gottesdienste im Gemeindehaus . Mitt¬
woch nachm. 5 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach . 3.30 Uhr Predigt (Iugendsonntag).
Eräfenhaufen . 1.30 Uhr Predigt, anschließend Christenlehre

(Söhne ), beides im Gemeindehaus.

Herrenalb . 10.45 Uhr Kindergottesdienst. 11.45 Uhr Predigt
(Christenlehre der Töchter ). 14 30 Uhr Gedächtnisgottesdienst für K.
H . Weißinger und H . W . Störner.

Wildbad . Sämtliche Gottesdienste im Gemeindesaal.
9.30 Uhr Predigt für die obere Stadt (oberhalb der Wildemann-
Brllcke ). ' 10 30 Uhr Predigt für die untere Stadt . 11.30 Uhr Kinder¬
gottesdienst . Christenlehre fällt aus.

Evang . Freikirche
Sonntag den IS . Februar 1942

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg , Gräsenhaujen . 14 Uhr Arnbach . 16 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr
H äsen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 18 . Februar 1942

Neuenbürg . 9 Uhr. Aschermittwoch: Gottesdienst um 7.30 Uhr.
Freite adeno 5.48 Uhr Kriegsandacht.
^ Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
> Herrenalb . Sonntag» 10.30 Uhr. Donnerstags 9.30 Uhr.

SchSmLerg . Sonmags 7.30 u. 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.

«NIckdsck , den 13. llebr. 1942

diacb bangem IVarten erbieiten
wir ckie unkakbare sckmerrlicbe
dlscbricbt , 6sL unser unvergek-

iicber lieber Lohn, Vater, Bruder, Schwager
unck Onkel

Solckat In einem Unken erie - Nes ».
Inbader des Verwundeten - Abreicbens

im bläkenden Alter von 2l iabren bei den
scbweren XLmpken >m Osten an den twisten
seiner Verwundung in einem llelckararett
als tapierer Soldat in treuer pkiicbterküliung
tür llllbrer, Volk und Vaterland am I. jsn
gestorben ist.

In tiefer Trauer : Oie Litern Sottlob Sott unck
?rau 801*10. Oie Oesckvister Adonis
unck ?>LU Sonls , 86b kokt unck Kinckern: Î nilL
Sott » r 2t . im Osten mit ?rsu unck kOnckern;
Sugsn So « mit brau u . Kinckern; Ksnl puoksl
mit brau ^ed . Lott , OrölrinAen ; Koni
Sott , 2. ? t . im Osten mit knau unck Kinciern. k>Is-
xolci; Lttott Sott mit brau unck Kinck; Siokoprt
Sott , 2 2k im Osken mit kvsu unck Kinck,
Iiarckn Sokonl ttsmmsn , 2. 21. im Osten mit
krau Lsi 'lputt , 6ed. Volk mit Kinck: Si *« in Sott,
2. 2t . bei ckerV̂ elirmaciit mit brau unck Kinckern,
LckterckinZen Oi^ Lrsut : IVIsms Tvttnsittls mit
Kinck unck allen .̂ nvervanckten.

srauerkeier Sonntax cken 22. bedruar , nackm . 3 Odr. >

kkükan » . Ln » , 13. Lebruar 1942

. Osnkssguns

llür die vielen beweise kerrk'cker Teil¬
nahme, die wir beim Heimgang unseres
lieben Ontsciilakenen

Paul kick , vrsun
llankmann

von allen Seiten erkskren durften, sagen
wir herrlichen Oank.

Me ttimerväev MterMedeiiell.

kelüMkevsedtelii ru haben in der
L. iKeek 'sclien kuckdruckerei , kleuenbürg

Kelksn bei

kkeums , Oiclit , Iscftias,
Glieder - mul Okleulc-
sckmerreii , liexensclniÜ,
Grippe unck LrlcsIlunW-
krsnlrlielteii , ^ erven-
unä Lopk8eIii « 6r26N.
Lsscktsn 8is Inhalt und kreis der
ksdcuns : 20 rsbletten nur 7g kkz.I

krhsIÜ . in eilen ^ ootkeksn . keiicdten
suck 8ls uns über Ihre grkskrunssn I

rrtnersl 6wbtt ., kdüncbeu 127/12)

iiekert

L. Aieek'rcke kuckdruckerei

Württ . Forstämter Calm¬
bach , Enzklösterle . Sofstett.

Meistern . Wildbad;
Gemeinden Calmbach « nd

Häfen a . Enz.

Verl ms im Fsrchm-
WetthsWLmiiei.

Der auf 18 . d . M . anberaumte
Verkauf von Forchenwertholz-
stämmen wird bis auf weiteres
verschoben. Der Berkaufstag wird
bekanntgegeben , sobald die Stäm¬
me schneefrei sind.

llkW-Lrdeit
oder

SsIIitM Meile»
kür

Ooläsclimlecke

XettenmsclierOnnen)
ru vergeben bei

81 ovllkrtLv°.kkorrlielm
iiaiser - llriedrickstr . 10

Hrnnier-
Määelien
möglichst mit Servier¬
kenntnissen tür Kom¬
mende Saison gesucht

kremäevtikim Viüs Molä
Herrenslb

Alt.Hamilzeftelltt
oder Stütze

in Privathaushalt auf März oder
April gesucht.

Angebote unter Nr . 19 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Herrenalb.

Setze eine

30 Wochen trächtig und ein

Luektrmcß
dem Verkauf aus

Aug . Wick fe« . . Blaichstr. 40.

Hausgehilfin
oder Stütze

in Privathaushalt aus März oder
April gesucht.

Angebote unter Nr . 20 an die
Enztälergeschäftsstelle.

wenn man sienur Letäubt , well ihreUr-
sachein dem entzündlichen bzw. entzim-
dungsähillichen Zustand des rheuma-
beiäuenen Körpergewebes liegt . Bian
muß also nicht nur auf die FllhIncrvc»
und das SchmerMntrum , sondern auch
aus diesen Entzündungszustand selbst
Einfluß zu gewinnen suchen. Dazu
eigne « sich Melabon , das sich Ml Be¬
kämpfung von Rheuma immer wieder
bewahrt hat . VerwenSewSie es spar¬
sam — man braucht nur wenig davon.
Packung 73 Psennig In Apotheken.

Molabon

Kleimes Hm
mit Garten

auch Miethaus , in gutem Zustand,
wird in Wildbad zu kaufen
gesucht, ev. Barzahlung.

Ausführl . Angebote unter Nr . 21
an die Enztälergeschäftsstelle.

Ein guterhaltener

Hemm ntcmmtel
für mittlere starke Figur zu kaufe«
gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
geschästsstelle.

Birken seid.
Dem Verkauf ausgesetzt wird ei«

gutgewöhntes

Zuchtrind
Herrenalberstr . 8

Ottenhausen.
Eine 27 Wochen trächtige

ttslbin
wird dem Verkauf ausgesetzt

Hindenbnrsltr . SS.

^tLel - eu / tütreu r

^ievr VeeAätt/ee rvtii xkem ^ au ^ ee

soiort

M gekftrUcften ° r

gen aber wt üderknipi nie ^ Sre

srnft 7 ^ 7.

PÄ1-. so scftbenr ^2-

^12
PneU Sebimo



ttsus tvn . ,

^IsidunS ^
pto >-rbs >m

DLL ^ Q 8  k L ?

^ Murn«n»i»>e<ck. °

Lirkeniela

Z'

V.'jr sucken remlietie , ru-
verlässise Person als *

. - ^ > E ' M
uc « 7, >v ^ kr ^ k.

VVoLben-Verdlenst netto
4L — dl , S0 — « II.
kewerbungen erbittet 6er

Ortsbauerntütirer

fcvcttiieKci 7 ,k - kro 5 r
oeve^ ik«

Alilenver v̂ertunss

Kurrssl - Uektrpiele « errensld

SvnntsA «l« n IS » kedeuse kinden suLnsbmswslse

Keine kiIinvor5üIirun §en 8tatt

genossensck.Lirlcenkeldj

nskmsn gsm
v -Vitsmin -XsIIc-prZpsrat

övoekms
k» kmstigt dis Knocken, töfdsd dis
^sknblldung 605  Kinder und ksbt
dsr Woklbslindsn besonders dsr
werdenden und stillenden Mütter.
50IskI . 1.r0/Z0 g Pulvsr1 .lv UM.

ln ^ potkslcsn und Drogerien

^tir die Lrbrritunß «Iss Vabibelin-

dvns ist neben 6er iirntlieben Kunst

imd kiksbrunA die persönlicbe Kennt¬

nis cies Atzsnrnten Lebensbildes des

? »tienten sntsebeidend . 8o ist der

Nsusarst 6er Mittelpunkt der Aesund-

beitlioben öotreuun ^, unentbekrlick

in seiner kliltsbereilsekskt und Oütv.

Nsuserst l Lin Vort . in dein ständiges

öeieitsein , unerniüdlieb « Kursor ^ «

mitsebwinxst und so dos Oeiukl des

6eborAenseins »uslöst,

öevribrts pbsrinsreutist ^re prLpsrst«

werden beute vom blsussrst des

8obnes ebenso erkol ^ reiob verwandt,

wie sebon einst vom bla'usarrt des

Vaters . 2u diesen Mitteln Aebörsn

8anatvKen , Lormamint und kalsan,

die bei 6ener »tionvn immer wieder

ibre Grolls bestanden baben.

Lauer 6r 6 is . » ^ olisnn ^ . ^ ülLinA
Berlin 8 ^ 68

Slscßl
Nvntsg-Mete der Msster - Lemvlaüv lleuendürg-kliksvlelil

Monlsg «len IS . ssedruer 1942

Weniger Arbeit in - er Waschküche?

Oie Arbeitsstunden, die Aenko Älelchsoba
beim Einweichen für Sie leistet, brauchen
Sie nicht mehr ln derWaschküche zu stehen.
So kommt das mühselige und anstrengende
Vorwäschen, das Reiben und Bürsten in
Fortfall ! Sie brauchen außerdem beim
Einweichen weder Waschpulver noch
Seife und ersparen sich außerdem viel
Flickarbeit- denn Ihre Wäsche, wird viel
mehr geschont!

Xleinsnrvlsen rincß Ssrsnrvisen!

Lcbvusplel
von Porte

Legion : 19.30 vtir Lnde : 22 vlir

Stadt Wildbad

Iss aer veulLtzeu poiirei'
Am Sonntag de » IS . Februar 1942 von 3'/, bis 5' /, Uhr

findet in der „Alien Linde " in Wild,ad ein

Handharmonika - Konzert
zu Gunsten des Kriegswinterhilfswerks statt.

Kartenoorverkauf am Samstag und Sonntag auf der Polizeiwache.

Vas veulseke Kols Krsur
WLrttembergische Schwesternschaft

Stuttgart , Silbcrburgstr. 85
nimmt jederzeit junge Mädchen im Alter von 18 - 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwestern auf . Aus¬
bildung unentgeltlich. Arveiistracht . Taschengeld.
Anmeldungen sind zu richten an die Oberin » Stuttgart»

Silberburgsiraße 85.

KsuVs Lcklscktpkercle
ständig sn(suck varunglUrlels ) ru den dsstsa V,s «,prsi,an
Oottiiel ) Rieät , klercie ĉiiläckterei , ktorrtleim

Ink. M. ttvkllcb
nur llroke Oerberstr . 6 — Oegriindet 1893 — pernspreclier 7254

8 enon * Klsirlsp «kurck

kr ist immsr prokbsck , bei jeder
biousorbsit eins Lckürrs ru tra¬
gen und im ösrut einen Kittel.
Lolck eins Lckürr« wird ö<t«r
gswoscksn , sie siebt immsr
kübscb und sauber aus und
»cbütrt ruglslck dar Kleid. V/is
wicktig  ksotrvtogsl ks ist
«slbrtvsrrtSndlick,  doü
wir Ldiürrsn und Kittel  aller
^ «7 ir» vielen Preislagen tükrsn

s K >»* s <rki-

DEuQldSums
laukend ru ksuken gesucbt

»sssvsrk I- sugenrtsindselH
Hummel L kroddeck Telekon ^ I-sngenstelndscb dir 7

LsnüIiZMvr , ViUvn , KvsÄÄttskäusvr,

ks» 8 ivne » , üviek u » ä üvrgk
Air solvente Käuler gesuekl ; sucb Tsusckobjelrte durck

k Lieglek. Lsrisrvde. Lsrlstt. 25. Iv!»2996K̂ irl.5kiU1L

VsuLLksnreigen rSncl srko >sr « Ir »,I

Was ist Kaffee-
Zusatz und warum
gebrauchtmanihn?

Kaffee-Zusahe sind Rösterzeugnisse. Sie enthalten
Röststoffe mit ähnlichen Geschmackswerten, wie sie
jeder Kaffee besitzt.
Oie Röststoffe eines guten Kaffee-Zusatzes und die
des Kaffees, des Bohnen -, Malz - oder Kornkaffee- ,
unterscheiden sich voneinander nur durch Ihren unter«
schiedlicheirGehalt an Würz- und Bitterstoffen und
an ihren besonderen Aromasioffen.
Sei der Kaffee-Zubereitung wird nun die Eigenart
des hauptsächlich verwendeten Kaffees durch die Ei«
genarteinesgutenunderprobtenKaffee -Zusatzeswie

blüliisn ^ tsnck

ausgeglichen, betont und erweitert. Mit seinen Röst¬
stoffen ergänzt und bereichert er jeden Kaffee. Denn»
durch seinen hohen Gehalt an Inulin - und Frucht«
zucker-Kuramelen und anAromastoffen macht erjedea
Kaffee kraftvoll und würzig.

k-kr/EK
Sk,v1S2G
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